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Ortski Und Gememsam
Uund doch autonom
Dogmatisch-ekklesiologische Perspektiven

1e Themenstellung möchte ich In vier Geschic  Iche Perspektive
Autonomie der en InSchritten ngehen |DIie seschic  iche

Erinnerung zel die relatıve Eigenständig- der Kırche
keit der en IN und gegenüber den Orts-
iırchen auf. S1e seht einher mıt ihrer Bın-
dung Jesus YISTUS UNC die evangeli-
schen KRäate, dıe spezıfischen uTgaben-

Ortskirchen S1Dt CS VOIN Anfang In der Kır-entscheidungen der en und Z e_
renzlierung und gegenseıtıgen Verwlesen- che, enerst später. Doch sSind enNIC.
heiten zwıischen en und Ortskirchen ün aus Ortskirchen abgeleıtet, vielmehr In ih-
Te  S nNen und ihnen segenüber eigenständig, aber
Der zweiıte chritt zel dıie en als die MI unabhängıg
Wirklichkeit, der die pneumatischeK DIie eine Kirche ist In und aus Ortskirchen
tur der Kirche SIC.  ar wird, weil s1e In den entstanden, MC 1Ur aus der Urgemeinde
en soz1lal reifbar sich realisiert. In die- VON Jerusalem.! Ortskirchen WIe Antiochien,
ScrT pneumatischen YrukKtur der Kirche, die Rom oder Korinth siınd N1IC Tochterkirchen
NIC Iaa In den en realisiert und sicht- oder Ableger der Jerusalemer Urgemeinde,
bar WIrd, en die en ihren dogmatisch- sondern stehen In Gemeinscha muıt Jerusa-
ekklesiologischen und ekklesialen Ort. Der lem und untereinander und bılden als (Ge:
dritte chritt nenn ZWEeI Rollen, die den Or- meinschaft die eiıne Kirche hre Gemeıln-
den In der und für die Kirche ın der ezep- schaft und Einheit seht auf das Evangelıum,
t1on und Realisierung des Konzıls zulallen auf Jesus Y1STUS und die Apostel als Ur
S1e sınd tatsächliche spezifische Möglichkei- zeugen, u aufTle und ucNnarıstlie zurück,
ten und Verantwortungen der en Der MIe infach auf eıne Muttergemeinde und
vierte und letzte Schritt nenn drei Beispie- die Abstammung VOIl ihr.
le oder Krwartungen für eıne spezifische Z

Intensivformen des Christsermssammenarbeiıt zwischen en und Ortskir-
che S1e verstehen sich al nregun für
Nachdenken, Handeln und Entscheiden der In diesen Ortskirchen entstehen sehr früh,
Urdensgemeinschaften fast VON Anfang WenNnn Ial die Wan-

dermissionare en Intensivfiormen des
Christseins bel Menschen, die siıch In Spezl-
ischer Weılise VOI) ISS seinem els und
ihrem Glauben Nn1IC. 1L1UT bestimmen und
durchdringen lassen, sondern ihr en auUS-

drücklich AUsS$S ihrem Glauben heraus gestal-
ten wollen, die sıch HIS In die Lebensgestalt
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Qanz VOINl YISTUS beanspruchen lassen. Z den nfangen der /Mas VOlT]

Ehelosigkeilt, IMU UNG enorsamonkrete Formen rgeben sıch aUuUs dem
Evangelıum, AdUus dem Ruf Gottes, Aaus der e1l-

Lebens- und Gemeindesituation. Ur Der Gehorsam ergibt sich bel Pachomius aus

sestalten und Vorbilder alur Sind, außer Je- Gründen des Zusammenlebens, bel den AmA-
SUS elbst, Paulus, Johannes der Täutfer, Elıa, choreten VOT em aus der Notwendigkeit
die Propheten, die artyrer. geistlicher Einführung, Inubun und Re1l-
Spätestens mıt tonıus 251-356) wird In fung (SO auch De]l Pachomius) DIe elos1ig-
Agypten In der Oorm der Anachoreten oder keit ist evidente KOoNSeEquenZ des Zusammen-
monacho!l Mönche) gemeinde- WIe sesell- lebens DZW. des achoretentums YTMUu CY-

schaftsöffentlic eıne neben der Gemeinde Sibt sich dus bewusster Gestaltung des Le-
so7z1al Sreifbare Gestalt VOIN Christsein eta- bensunterhaltes Alle drel Haltungen werden
bliert Noch In der Zeıt des Antonıius Srun- MC L1UT pragmatısc. als notwendige Vor-
det Pachomius 292-347/) Gemeinschaften aussetzung und KOoNSequenZ akzeptiert, auch
VOIl rısten, die ausdrücklich und ewusst NIC1Ur asketisch begründet, sondern als Rat
nicht L1UT Semelınsam, sondern auch aulser- Jesu und des Evangeliıums für das eigenen e
halb VON Familie und Gemeinde als eiıgene ben entdec. ewusst übernommen und auUus$s-

Gemeinschaften en wollen, die ach e1ge- eprägt WIe ihrerseıits rägend S1e werden el-

nen Regeln, unter e1gener, verantwortlicher fahrungsgesättigt den Novızen weıtergege-
Leıtung und aQUuUsSs selbst verdientem Unterhalt ben, WIe die Apophthegmata Patrum (et I11d-

ihr en führen S1e leiben den (Gemeln- trum) anschaulich erzählen.“
den verbunden, sind aber In ihrer ebensge- In der Schilderun der Antoniusvita®
Staltun. VOIN ihnen unabhängıg S1e ehören die Erfahrung, VOIN Jesu Wort 1ImM Evangelıum
MC den Armen und NIC. den leri- selbst persönlich erufen und emeınt
kern, für deren Unterhalt die Gemeinde se1IN, ZA001 Verschenken des Vermögens die
sorgen hat Armen. Antonıius folgt dem Ruf Jesu, indem
hre freigewählte Gestalt des Christseins be- er Jesu Rat Ruf und Rat sınd MC
stimmt bel ihnen NIC MG das Verhalten und rennen Wrst kann der Rat ZAUDG „Ausrüs-
Verhältnis Gott und ZU ächsten, SOI- t  g“ oder Befähigung, ZWeg und Mittel
dern auch die Notwendigkeı und die Art, den werden, dem RufJesu folgen, nämlich dem
eigenen Lebensunterhal verdienen. amı Ruf In die Gemeinschafl mıt ihm In einem
wird eın Bereich und eın 91  9 dOp- en In seıner Nachfolge ESs seht Le-
peltes Erfahrungs- und Gestaltungsfeld VON ben mıt Jesus ema seinem Rutf.
Christsein eröffnet Arbeit und Wirtschaft Der Gehorsam Sılt dem Ruf Jesu, nicht Iaa
und amı die Ya: der YTMUu an sondern für den 9anzen Weg, und
Weil aufserhalb VOIN Familie und Gemeinde ZWAaT chritt für Schritt DIe YMUu ent-
gelebt, auch NIC: als Vereın, mMussen ZUu- pricht seinem Rat, WIe eın olches en
sammenleben und Zusammenhalt völlig Meu (nur) en und elıngen kann. DIie elo-
gestaltet werden. DIiese Anfänge eıner e1ge- igkeıt aus der vorrangıgen Gemeıln-
LIEN Sozlalgestalt des auDbDbens enthalten schaft mıt Jesus, der ecYT inlädt

Alle drei Räte Sind nicht prımär asketisch he-und entfalten bald, vgl 1eS)) onkret und
mıittelbar dreı Voraussetzungen WIe Konse- ründet, sondern rgeben sich aus der Je-
YUECMNZEI, die spater als Trlas erühmt WeTlr- susbeziehung. S1e sind VON Jesus empfangen

und übernommen. S1ıe dienen zunächst derden, nämlıich Gehorsam, Ehelosigkeit und Ar-
mMut der Mitglieder olcher Gemeinschaften Gemeinschaft mıt ihm Dieser konstitutive
DIie Irı1as leibt, aber hre Gestaltung, Ge- Jesusbezug der Räte, der ber asketische Mo-
WICATLuUN und Akzentuilerung andert sıch. tivation und weltflüchtige Motive wWIe Voll-
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zugsformen hinausgeht und nıcht AUS ihnen schöflichen Ortskirche, sind aber (n Inr) e1-
stammt, ist mır In der begegnung mıt budd- genständig Der Bischof hat kein WeıisungSs-
histischen Mönchen In NEeUuU auigegan- reC ohl Aufsichtsrecht (er ist eHPSICOPDOS:

ufseher) Eınıge Klöster sewinnen einengen, die westlichen Mönchen asketisch DEeSE-
hen In der Loslösung VOINl der „Welt“ meılst sehr autonomen Status vgl das Katharı-
„überlegen“ erscheinen (sıe en die Räte nenkloster auf dem Sinal, den 0S)
ohne ausdrückliche Gelübde; sS1e chälen sich
VOIN em 10s, VO eigenen Selbst) Ich elıtere Entwicklungen Im
alte diese Begründung In und aus der Ge: lateiıniıschen Westen
meinschaft mıt Jesus Y1ISLUS Semäfs seinem
Ruf für christliches Ordensverständnis und DIie Geschichte zelWeıteres: SehranSibt
Ordensleben für fundamental und entsche1i- D e einzelne Klöster oder Anachoreten-
dend DIe Räte sind N1IC. prımär aske- gruppen (SO bis eute In der Ostkirche) DIie
tisch, sondern jesuanisch begreifen, auch Entwicklung en 1M eutıgen Sınn be-
MC 1L1UT Aaus seinem Vorbild, sondern aus ınn Spat und langsam erstmals muıt Clu-
seinem Ruf, er nıe ohne seınen e1ist, Al Y und seinem Klosterverban: S1e beginnt,

immer auch pneumatiısch, als seıne Srob Sesprochen, mıt dem Jahrtausend und
In der lateinischen Kirche DIiese EntwicklungGabe, eben als Realisierung der antworten-

den Beziehung ihm und als Praxıs der Nä- wurde möglıich durch die ausdrückliche
he und der Entsprechun Jesus und der Rückbindung Rom DZW. UK päpstlichen

Schutz, also UG eın überörtliches Zen-Lebensgemeinschaft mıt ihm S1e sind DE
€  e nonverbale, sanzheıitliıche und dyna- tirum Auf andere Weıse, nämlıch UuUrc die
misch den eigenen Lebensvollzug 1KCH: Charta Caritatis* und die Jährlichen General-
dringende Antwort auf ihn S1e wirken er kapıtel, wahren seıt dem Jahrhundert die
immer semeinschaftsbildend (zunächst Ge* Zisterzienser ihren Zusammenhalt.
meıinschaft mıt Jesus, darın und dann auch DIe Bettelorden des Jahrhunderts, dıeZ
mıt anderen) und (den Antwortenden) DEls klassiıschen Gestalt der en avancıeren,
sonalisierend, indem s1e In Jesus- und Men- entstehen In Kombinatıion dieser rundele-
schenbegegnung die Persönlic  el des Men- mente Ssemeinsame Grundregel, Generalka-
schen auspragen. pitel, zentrale Leıtung der Gemeinschaft,
Diese beiden Momente der Befähigung Rüc  indung den aps und das entste-

en! Kirchenrecht Neu ist die vita apoSsto-personaler Gemeinschaft und des Personalı-
lerens des Ich oder Selbst önnten vielleicht 1Ca muıt ihrer Verbindung VOIN Verkündigung

Krıterien für den echten Vollzug der und Unterwegsseın, MNEeu das Bettelprivileg
Räte und für hre Vollzugsdynamik se1InN. angesichts des Besitzverzichts und das Alf-
Auf ema hın Ist festzuhalten en en der stabilitas OCI zugunsten der Sta=
sınd Jünger als dıe Kirche S1e sind In und ilıtät 1mM Personenverband mıt der Aus-

tauschbarkeit zwischen den Konventen.aUus Ortskirchen entstanden und weıter ent-
wickelt worden. In diesem Zusammenhang bekommen AT-
ÖOrden sınd eine eigenständige Einrichtun mut und Gehorsam eıinen anderen tellen-
In der Kırche, aber keine Einrichtung der KIır- wert Im Ordensleben DIie Ehelosigkeıit iıst
che oder Gemeinde oder ın der Gemeinde. längst selhbstverständliche Voraussetzung,
S1e sınd auch keine weıtere Gemeinde der wırd aber Üre den klerikalen Charakter der
Kırche oder Dgar eigene Ortskirche. Bettelorden auf e1gene Weılse akzen-
Die Mönchsgemeinschaften ehörenZKIr- tulert. DIe Städte werden Z bevorzugten

Lebensraum der Bettelorden Iiese en Inche und wollen ZUT Kirche sehören, aber Dil-
den keine eigene Kirche S1e ehören ZA 000 DI- Konventen, aber Nn1IC. 1Ur innerhalb ihrer
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Gemeinschaft. Ihr unmittelbares Gegenüber kündigung und Seelsorge engagıeren, also In
und ihr Lebensfeld sind die bürger deral Aufgaben hineingehen oder -Seholt werden,
dıe Laıen, MC mehr nur) die eigene die dem Ortsbischof DZW der DIiözese

alleın übertragen Umgekehrt über-Mönchsgemeinschaft oder die Kırche S1e
sınd nIC Wwe  üchtig, sondern In der Welt nehmen auch die Ortskirchen VOINl den Or
und für die elt da, deswegen werden den Aufgaben, die Ortskirchen biısher NnIC

annten und hatten, eute besonders, weılekehrt der e1gene, kontrastierende Lebens-
st1] und dıie Klausur wichtig.? en diese uTgaben mangels achwuchs
Das Entstehen und die weıltere Entwicklung al bzw. bgeben mussen (z.B chulen,
der en In der lateinischen Kirche en Krankenhäuser, Heıme, Exerzitienhäuser).
A0 0  ©, dass sıch die Gemeinden und [)1- Meıines Erachtens ist eute klar, dass en
Ozesen MI mehr als einzıge orm oder Ges und Diözesen In vielen Hinsichten aufeinan-
STa des Christseins wahrnehmen und Ver- der angewlesen und verwlesen sind. DIiese
stehen können. Das machen auf ihre Weiılse gegenseıtıge Verwiesenheit Ist nicht iImmer
auch die Gemeinschaften VOINl Weltpriestern symmetrisch, aber ihrer jeweıligen eruIun
dıe keine Ordensleute sind unübersehbar, kann keine eıte ohne die Je andere erecht
die ach einer egel als Gemeinschafl VON werden. elbrauchen siıch segenseıt1g. |)a-

her Ist 1ImM uten die segenseıtıge ErgänzungKanonikern oder Regularklerikern en
Auch Weltpriester können In Gemeinschaft für el förderlich, doch kann die Verwılie-
und als eigenständige Gemeinschafl eben, enheit auch ZAUL Streıit untereinander füh-
MI L1UTr als Pfarrklerus F, der ebenfalls für el schädlich WITd.
Gemeinden, Bıstümer und dıie Kirche WEeTlI - DIe irchengeschichte weils VON beiden Er
den N die en N1IC. L1UT verändert, fahrungen erzählen.
sondern differenzieren sich aus In verschie- Wenn auch die Ortskirchen segenüber den
dene Ollzuge und Gestalten, die sıch wiede- en er SInd, doch das MÜstanN:
1U In vielfältiger Weılise aufeinander bezie- dene eue IMI Z bloisen Bereicherung
hen, aufeinander einwirken und gegenseıtı der Kirche, ohne sS1e verändern, sondern
auspragen. chafft eıne eue Konstellation In der Anıs=

differenzierung Von Christ- und Kıirchesein,
Vorläufiges Z In der Ausgestaltung der In der Kıirche VIY-

uell angelegten Möglichkeiten und auch
einer Modifikation und Spezifikation der Auf-Dieses ZU-, eQCN- und Miteinander VON

Ortskirchen und en Ist VOIN Anfang d en und endung einer Ortskirche
seit Antonıus und Pachomius, SpannungSs- Gememsam leiben das Evangelıum, die Kır-
voll; CS bleibt und wird immer LIeCUu SDall- che als Gemeinschaft, die elt als Lebens
nungsvoll und WT heilsam beunruhigend 1 aUTll und als Aufgabe Gemelnsam leiben
1Im autTe der Geschichte und ist HIS eute der rsprung, der Wegsg und das Ziel des Chast:
NIC eiıner beruhigten ynthese eführt SeINS. Verschieden aber ist die Art der Grup-
ESs bleibt vielmehr eıne gegenseıt1ige, meılnes DEN- oder Gemeinschaftsbildung und die Art,
Erachtens fruchtbare Herausforderung für den Weg des auDbens en Da S1IDt e$s

el Seıiten einerseıts dıe ortsbestimmte Gemeinde,
Ortskirchen und en sind komplementär. dererseits eıne untereinander völlıg) Ver-
Im Vergleich werden speziılısche tärken und pflichtete Gemeinschaft, die VOIN einem be-
Schwächen STIC  ar, die INan ohne diesen sonderen Charısma epragt ist und daraus
Vergleich und eicht übersieht DIie Zusammenhalt und Tradition ewınnt mıt

dem Bewusstseın, sıch selbst wirtschaftlichsegenseıtige Herausforderung wiıird UMmMso

Srößer, Je ausdrücklicher sich en In Ver- unterhalten mussen und wollen
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Für erstere ist der egebene Ort bestimmend, 1e€ her, NIC oder wen1ger) ach dem Pa-
für etztere dıe übernommene Aufgabe 1mM adıgma der Vollkommenhe1l1 dargeste
Horıizont des Reiches Gottes vgl 42) Zur Vollkommenheit ist INan

rden schauen immer ber die Grenzen der unterweg2sD  Für erstere ist der gegebene Ort bestimmend,  Liebe her, nicht (oder weniger) nach dem Pa-  für letztere die übernommene Aufgabe im  radigma der Vollkommenheit dargestellt  Horizont des Reiches Gottes.  (vgl. LG 42). Zur Vollkommenheit ist man  Orden schauen immer über die Grenzen der  unterwegs ... noch nicht am Ziel!  Ortsgemeinden oder Diözesen hinaus; sie  schauen auf bestimmte Aufgaben; sie gehen  2.1 Die pneumatische Struktur der  aus einem unableitbaren, zugleich überzeu-  Kirche in Unterscheidung von ihrer  genden Impuls hervor, der zu einer Spezia-  hierarchischen Struktur  lisierung führt und zur Mitteilung an ande-  re drängt. So sind und bleiben sie Platzhal-  In den Orden zeigt sich die pneumatische  ter der Aufonomie (des Evangeliums) und des  Struktur der Kirche, greifbar in der Lebens-  Neuen in der Kirche; Orden sind Vertreter  gestalt der Räte. In dieser pneumatischen  der Autonomie in der Kirche, nicht nur der  Struktur der Kirche haben die Orden ihren  Kirche selbst gegenüber Gesellschaft und  Ort, nicht in der hierarchischen Struktur (zu  Staat. Für Letztere stehen eher die Ortskir-  der einzelnen Glieder durch Weihe zusätz-  chen (ein).  lich gehören können).  Orden sind zugleich ein Prinzip innerkirch-  Diesen Ort verdeutlicht der Eröffnungsarti-  licher Pluralisierung, einer innerkirchlichen  kel (LG 39) der beiden zusammengehörigen  „Zivilgesellschaft“ und der Autonomie bzw.  Kapitel V Die allgemeine Berufung zur Hei-  Selbstverwaltung der Glaubenden. Ähnlich  ligkeit in der Kirche (LG 39-42) und VI Die  wie die Weihbischöfe sind sie ekklesiologisch  Ordensleute (LG 43-47) der Kirchenkonsti-  schwer oder gar nicht zu verorten, aber seit  tution.’ Es heißt (Hervorhebung von J.F.)):  ihrem Auftauchen nicht wieder verschwun-  „Es ist Gegenstand des Glaubens, dass die K7r-  den.  che, deren Geheimnis die Heilige Synode vor-  legt, unzerstörbar heilig ist. /Ekklesiologi-  sche Basis und Ort der pneumatischen Struk-  2  Die ekklesiologische Orts-  tur im Geheimnis der Kirche]  bestimmung der Orden im  Denn Christus, der Sohn Gottes, der mit dem  Vaticanum Il: Orden als  Vater und dem Geist als „allein Heiliger“ ge-  priesen wird, hat die Kirche als seine Brauf  Ausprägung der pneumati-  schen Struktur der Kirche  geliebt und sich für sie hingegeben, um sie zu  heiligen (vgl. Eph 5,25f), er hat sie als seinen  Ordensleute und Ordensleben werden vom  Leib mit sich verbunden und mit den Gaben  Konzil in der Kirchenkonstitution Lumen  des Heiligen Geistes reich beschenkt zur Eh-  Gentium ekklesiologisch verortet, nämlich  re Gottes. [Christologische, pneumatologi-  in der Heiligkeit der Kirche. Diese Heiligkeit  sche und dynamisch-trinitarische Begrün-  manifestiert sich in der Gabe der Räte bzw.  dung der pneumatischen Struktur der Kirche]  im Ordensleben®. Die Heiligkeit der Christen  Daher sind in der Kirche alle, mögen sie zur  wird an die Kirche, nicht an einen Stand,  Hierarchie gehören oder von ihr geleitet wer-  Nicht an bestimmte Lebensverhältnisse und  den, zur Heiligkeit berufen gemäß dem Apos-  Lebensvollzüge oder Übungen der Einzelnen,  telwort: „Das ist der Wille Gottes, eure Hei-  auch nicht an die jeweilige Einzelperson ge-  ligung (1 Thess 4,3; vgl. Eph 1,4) /Heiligkeit  bunden. Heiligkeit gehört zum Geheimnis  in der Kirche ist grundlegender und umfas-  der Kirche und manifestiert sich in den Glie-  sender als die Hierarchie; Heiligkeit ist au-  dern der Kirche als Gabe, die vor allem durch  Ber- und innerhierarchisch gegeben; sie ist  Liebe und deren Einübung und Vertiefung  eigene Dimension oder Struktur vor und  zur Wirkung kommt. Heiligkeit wird von der  auch in der hierarchischen Struktur].  301noch MC Ziel!
Ortsgemeinden oder Diözesen hınaus; s1e
schauen auf bestimmte ufgaben; sS1e en DIE oneumatiısche der
aus einem unableitbaren, zugle1ıc überzeu- Kırche In Unterscheidung VOT) rer
genden Impuls hervor, der einer Spezla- nhlerarchiıschen
lisıerung und Z Mitteilung ande-
re drängt SO sınd und leiben s1e aitznals In den en ze1l sıch dıe pneumatische
ter derAutonomie des Evangeliums) und des Yuktiur der Kirche, reıfbar In der Lebens-
Neuen In der Kırche; en siınd Vertreter gestalt der Räte In dieser pneumatischen
der Autonomıie In der Kırche, MC OE der Yuktiur der Kirche en dıie en ihren
Kirche selbst segenüber Gesellschaft und Ort, N1IC. In der hierarchischen Yuktiur (zu
aa Für etiztere stehen eher dıie Ortskir- der einzelnen Glieder UG el ZUSATZz-
chen (ein) lıch ehören können)
en sind zugle1ıc eın INZID innerkirch- Diesen Ort verdeutlich der Eröffnungsarti-
licher Pluralisierung, eıner innerkirchlichen kel (LG 39) der beiden zusammengehörigen
„Zivilgesellschaf und der Autonomıie DbZw Kapıtel Die allgemeine Beruftung ZUT Het-
Selbstverwaltun der Glaubenden Ahnlich igkeit IN der Kirche (LG 39-42 und VI Die
WIEe die Weihbischöfe sınd s1e ekklesi0ologisc Ordensleute (LG A3-47 der Kirchenkonsti-
schwer oder Dgar MC verorten, aber seIit ution.‘ |DS el (Hervorhebung VON
ihrem Auftauchen NIC wieder verschwun- „ES ist Gegenstand des aubens, dass die Kır-
den che, deren Geheimnts dıe Heılıge Synode VOI -

legt, unzerstörbar heilig ist. / Ekklestologt-
scheBasıs unOrt der pneumatischenWEDIE ekklesiologische Orts- Fur IM Geheimnts der Kirche/Destimmung der en Im enn ristus, der Sohn Gottes, der mıt dem

Vatiıcanum en als ater und dem e1s als „alleın eiliger  66 De-
priıesen wird, hat die Kirche als se1ne Yau.Auspragung der oNeumatı-

Schen ruktur der Kırche elıebt und sıch für S1e hingegeben, s1e
eılıgen vgl Eph2 er hat S1e als seınen

Ordensleute und Ordensleben werden VO Leib muıt sich verbunden und mıt den Gaben
Konzzil In der Kirchenkonstitution Lumen des Heıiligen (‚eistes reich beschenkt zZUr ER-
Gentium ekklesiologisc verortet, nämlich (rottes IChristologische, yneEUMAatologi-
In der Heiligkeit der Kirche Diese Heılıgkeit sche und dynamisch-tFrinitarische Bbegrün-
manıtestiert sich In der Gabe der Räte DZW. dungderpneumatischen YTUKTIUr derKirche/
Im Ordensleben® DIie Heıligkeit der Yısten er sind In der Kirche alle, moOogen s1e ZAUNG

ırd die Kırche, IC eınen an Hierarchie ehören oder von ihr CICMLE WeTlr-

nıcht bestimmte Lebensverhältnisse und den, zur Heiligkei eruften ema dem ApOS-
Lebensvollzüge oder Übungen der Einzelnen, elwort „Das ist: der Gottes, eUuUre He1-
auch N1IC die Jeweilige Einzelperson QC- ligung (1 ess 4’) vgl Eph 1,4) /Heiligkei
bunden. Heıligkeit sehört ZAU Geheimnis IN der Kirche ıst grundlegender und umfas-
der Kirche und manıfestiert siıch In den Che=- sender als die Hierarchie; Heiligkeit ist
dern der Kirche als Gabe, die VOT em urc er- un inmnerhierarchisch gegeben; Sze ist
Liebe und deren Inubun und Vertiefung eigene Dıimension oder YUKTUr DOYT un
ZUr Wirkung omMm Heiligkeit wird VOINN der auch IN der hierarchischen Struktur/
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DIiese Heıligkeit der Kirche LUut sich aber In konstitulert, höchstens eformt Hieraus
den Gnadenfrüchten, die der Heilige els In folgen eC: PFflicht un (Grenze der orge

der Hierarchie dıe Ordensleute und dieden Gläubigen hervorbringt, unaufhörlich
kund und mMUSS das fun S1e drückt sıch viel- Übung der evangelischen Räte DIiese PNEU-
gestaltig ıIn den Einzelnen dUS, die In ihrer matische YUuktTur der Kirche und amı der
Lebensgestaltung Z Vollkommenheıiıt der Ort der en Ist christologisch srundgele
1e In der rbauun anderer treben In E1- und trinitarisch dynamisıer: Diese leiche

Grundlegung und Dynamıiısıerung ze1 auchWeılse erscheıint s1e In der Übung der
sogenannten evangelischen Räte DIiese VOIN der Philipperhymnus Z ‚ Z Ehre
vielen Yısten auf Anftrieb des eiligen eis: Gottes, des Vaters“| und die Schlussdoxolo
fes prwal oder In eıner VOINl der Kıirche ANer- S1e 1M Hochgebet „Durch ihn und mıt ihm
kannten Lebenstorm, einem an über- und In ihm Ist dır (GOtt, allmächtiger ater,
MOTNINEIIC Übung der Rafte Sibt In der Welt In der Einheit des eılıgen Gelstes alle err-
eın hervorragendes eispie der Heiligkeit lichkeit und Ehre Jetz und In ‚W1  el
und mMUSS CS en  C6 /Pneumatisch-pneu- Amen  “ vgl AUIZ: 4A1.1]
matologische, ekklesiologische begrün- DDIie Dynamık, als Unterwegssein und Ziel
dung; NAC: DO Einzelnen her moralisch, ausrichtung, drückt In den orten ARUG
INAIWIAUE. oder existentiell, auch NAC: 21- ‚Übung“, „Antrieb“, ‚Z Ehre Gottes”,

„kundtun“, „streben“ aus Heiligkeit In dergentlic anthropologisch Wäahrend die hie-
rarchische YUKTUr der Kirche sichbarwird Übung der Räte ist eiıne Manifestation VON

IM Amlt, wird die neUMAatısche un DNEU- Kirchesein und erst danach und darın eıne
matologische TUKTUr STC,  an UunNTer ra der persönlichen Gestaltung und Ver-
derem IN der Gabe des Rätelebens un antwortung.‘®
sozial-soziologisch greifbar WIE wirksam ImM Während die hierarchische YukTtiur der KIr-
Ordensleben 21 Strukturen wurzeln IN che SIC  ar wird In der Differenz Klerus
der Taufe, die IM Sohn un IM LIS IN die Lalen, nämlıch UE die Art der Teilnahme
triniıtarische Dynamik ZUr Ehre des Vaters Priıestertum Christi einerseıtsUrTeil

hineinnimmt. ] habe allgemeıinen, andererseıts hbe
sonderen, amtlichen In der Ordination VeI-

DIie Ordensleute und en en auIigrun 1ehenen Priestertum Christi nach 10),
des Rätelebens ihren esilalen Ort, ih- wiıird die pneumatische Dimensıion der Kır-
renNn Ort In der Kırche, und deswegen auch ih- che SIC  ar 1M Ordensleben als Räteleben

bzw. In der Differenz zwıischen dem allgeren ekklesiologischen Ort innerhalb der al-
semeınen eruTun: ZU Heılıgkeit für alle, meılnen Ruf ZUrTr Heiligkeit und dem spezifl-

der GQUNZEN Kirche DIie Ordensleute DEe- schen Ruf ZUr Heıilıgkeit 1ImM Räteleben auf
andere Weılse auch In anderen ruchten deshören ZUT pneumatisch-pneumatologischen

Dimension oder Yuktiur der Kirche und Geistes
tellen SIe SIC:  A dar DIie pneumatische Ordensleben hat seinen Ort In der DMNEU-
Yuktiur wird In ihnen SIC.  ar In der be- matischen Yuktur und Ordnung der Kıirche
sonderen erulun Z Heılıgkeit ( e1ge- und manıfestiert auf spezifische Weilise das
ner Weise‘) aber Serade VOIl und innerste, heilsam-heiligende Geheimnis der
verwurzelt ın der emeınen erulun Z Kıirche Diese Manıiftestation rfolgt vielgestal-
Heiligkeit DIie Ordensleute ehören den L1g als Zeugnıs und eispie dieser Heiligkeıt
ruchten des Geis  ırkens S1e werden VOIN der Kıirche In der Welt und für die Welt Die
der Kirche, konkret VONN der Hierarchie, Al Übung der evangelischen RKäte verwelst auf dıe
solche Frucht des Gelstes anerkanmnt und 1n- Heiligkeit der Kirche und ihr Geheimnıs,

NIC. infach auf die Heiligkeit des Einzelnensofern ANGENOMME: (N1IC. emacht oder
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und se1ın Geheimnıis. Wenn die RKäte auf den YTUKTIUr der Kirche, gehört aber unerschüt-
Einzelnen verweısen, dann auf seınen Ruf ZUT erlich ihremenunihrerHeiligkeit.
Heiligkeit, den Gott in rgehen lıefs, und DIie Differenz VON Amt und Orden/Räten for-
auf die Dynamik der Heıligung In Y1ISTUS muliert schon 13.3
durch den e1IsZ Ehre des Vaters, In die eın MC seinen ledern errsc eıne Ver-
jeder Christ erufen und este Ist. schiedenheit, sel CS In den Amktern, da INan-
Ordensleute sind sozlologisch und es10- che 1mM eılıgen Dienst ZU Nutzen ihrer
logisch (nur) eıne Gruppe In der Kırche, aber Brüder wiırken, sel 6S In an un Lebens-
s1e sind theologisc eiıne (NiIC. die alleinıge, ordnungen (SIve secundum fficla——  »}  und sein Geheimnis. Wenn die Räte auf den  Struktur der Kirche, gehört aber unerschüt-  Einzelnen verweisen, dann auf seinen Ruf zur  terlich zu ihrem Leben und ihrer Heiligkeit.“  Heiligkeit, den Gott an ihn ergehen ließ, und  Die Differenz von Amt und Orden/Räten for-  auf die Dynamik der Heiligung in Christus  muliert schon LG 13.3:  durch den Geist zur Ehre des Vaters, in die ein  „Unter seinen Gliedern herrscht eine Ver-  jeder Christ gerufen und gestellt ist.  schiedenheit, sei es in den Ämtern, da man-  Ordensleute sind soziologisch und ekklesio-  che im heiligen Dienst zum Nutzen ihrer  logisch (nur) eine Gruppe in der Kirche, aber  Brüder wirken, sei es in Stand und Lebens-  sie sind theologisch eine (nicht die alleinige,  ordnungen (sive secundum officia ... Sive Se-  wohl aber eine sozial greifbare) Manifesta-  cundum condicionem et vitae ordinatio-  tion der Heiligkeit der Kirche, stehen also als  nem), da viele im Ordensstand auf einem en-  Zeugen für die Kirche, nicht nur für ihre Per-  geren Weg nach Heiligkeit trachten und die  son. Ordensleute sind immer pars pro toto,  Brüder durch ihr Beispiel anspornen.“ (Her-  d.h. ein Teil, in dem sich das Wesen des Gan-  vorhebung von J.F.)  zen zeigt. Auch deswegen leben sie in Ge-  meinschaft, weil sie, vom Ursprung der Ga-  Was so unerschütterlich zum Leben und zur  be des Geistes her, nie in oder von der Kir-  Heiligkeit der Kirche gehört, ist ihre pneu-  che isoliert sind und weil die Übung der Rä-  matische Struktur, die neben der hierarchi-  te einerseits nie ohne Gemeinschaft und an-  schen existiert. In den Orden wird sie zei-  dererseits stellvertretend und vorlaufend für  chenhaft sichtbar, ja unübersehbar und zum  alle Christen gelebt wird.?  Zeichen nach innen wie außen.  An der Eigenständigkeit des Rätestandes und  Diese pneumatische Struktur der Kirche ist  seiner Wirklichkeit eigener Art lässt das Kon-  daher von der Kirche selbst zu erkennen, zu  zil keinen Zweifel. Der Rätestand ist kein Zwi-  benennen, anzuerkennen und herauszuar-  schenstand zwischen Klerus und Laien und  beiten und zu entwickeln, und zwar als Struk-  kein Stand wie Klerus und Laien, sondern ei-  tur der Kirche, nicht einfach als persönliche,  ne Wirklichkeit eigener Art:  moralische Heiligkeit.  „Die evangelischen Räte der gottgeweihten  Diese Betonung ist wichtig gegenüber einer  Keuschheit, der Armut und des Gehorsams  klerikalistischen Akzentuierung von Kirche.  sind, in Wort und Beispiel des Herrn be-  Sie bildet ein Gegengewicht gegen die Re-  gründet und von den Aposteln und den Vä-  duktion der Struktur der Kirche auf die hie-  tern wie auch den Lehrern und Hirten der  rarchische Struktur, als sei sie die einzige. Es  Kirche empfohlen, eine göttfliche Gabe, wel-  gibt eine zur hierarchischen Struktur kom-  che die Kirche von ihrem Herrn empfangen  plementäre Struktur der Kirche, und zwar  hat und in seiner Gnade immer bewahrt.  die pneumatische, die in den Orden sozial  ...Ein derartiger Stand ist, in Bezug auf die  greifbar und vorzeigbar wird.  göttliche, hierarchische Verfassung der Kir-  Die pneumatische Struktur realisiert sich viel-  che, kein Zwischenstand zwischen dem der  fältig: in der Berufung zur Heiligkeit, in der  Kleriker und dem der Laien. Vielmehr wer-  Begabung mit Gottes Geist, in seinen Früch-  den in beiden Gruppen Christgläubige von  ten, in Charismen, in den theologischen Tu-  Gott gerufen, im Leben der Kirche sich ei-  genden Glaube, Hoffnung und Liebe, in den  ner besonderen Gabe zu erfreuen und, jeder  Räten. Spätestens in Letzteren wird sie sozial  in seiner Weise, ihrer Heilssendung zu nüt-  unterscheidbar, greifbar und auch gemein-  zem.“ (LG-43)  schaftlich-ekkesial, nicht nur individuell rea-  LG 44.4: „Der Stand, der durch das Gelöbnis  lisiert. Sie bleibt nicht rein innerlich oder un-  der evangelischen Räte begründet wird, ist  feststellbar. Spätestens vom Zeichencharakter  also zwar nicht Teil der hierarchischen  des Rätelebens her wird die pneumatische Di-  303S1Vve
wohl aber elıne soz1a]l reıfbare) Manıitesta- cundum condicionem et vitae ordıinatıo-
t10Nn der Heılıgkeit der Kırche, stehen also als nem), da viele 1M Ordensstan auf einem
Zeugen für die Kırche, MC L1UT für hre Per- Weg aCch Heilıgkeit Yachten und die
SO  > Ordensleute sind immer Dars DTIO LOLO, BrüderC ihr eispie anspornen.“ Her-

eın Teıl, In dem sich das Wesen des Gan® vorhebung VOINN J.F.)
Ze1 zel Auch deswegen en s1e In Ge-
meinschaft, weiıl S1e, VO rsprun der Ga Was unerschütterlic. 2A0 en und ZAUNG

he des Gelstes her, nıe In oder VON der Kır- Heıilıgkeit der Kirche sehört, ist hre DMNECU-
che isoliert sınd und weıl die Übung der RÄä- matische ruktur, die neben der hierarchi-
te einerseıts nıe ohne Gemeinschaft und schen exıistiert. In den en wırd s1e Ze1-
dererseits stellvertretend und vorlaufend für chenna: SIC  ar, Ja unübersehbar und Z U
alle Yısten gelebt wird.? eichen nach innen WIe aulsen.
An der Eigenständigkeıit des Rätestandes und Diese pneumatische YUukiur der Kirche Ist
seiner Wirklichkeit eigener Art ass das Kon- er VON der Kirche selbst erkennen,
711 keinen weifel Der Rätestand ist kein ZWI- benennen, anzuerkennen und herauszuar-
schenstand zwischen Klerus und Laıen und beiten und entwickeln, und ZWaTr als ruk-
kein anWIe Klerus und Lalen, sondern e1l- tur der Kırche, NIC. infach als persönliche,

Wirklichkeit eigener Art moralische Heilıgkeit
„DIie evangelischen Räte der sottgeweihten Diese eLtonun Ist wichtig gegenüber einer
Keuschheit, der YTMU und des Gehorsams klerikalistischen Akzentulerung VON Kirche
SINd, In Wort und eispie des Herrn be- S1e bildet eın Gegengewich die Re-
ründet und VON den posteln und den VÄä- uktion der YUukiur der Kirche auf die hie-
tern WIe auch den Lehrern und Hırten der rarchische ruktur, als se1l sS1€e die einzZ1ge. ESs
Kırche empfohlen, eıne göttliche (abe, wel- S1bt eıne ZUT hierarchischen Yuktiur kom-
che die Kirche VON ihrem Herrn empfangen plementäre TYTukKtiur der Kırche, und ZWAaT
hat und In seiner na: immer ewahrt die pneumatische, die In den en sSOzl1al
Eın derartiger an: Ist, In ezu auf die reiıfbar und vorzeigbar wird.
göttlıche, hierarchische Verfassung der Kır- DIie pneumatische Struktur realisiert sich viel-
che, eın Zwischenstand zwischen dem der fältig In der erulun ZUr Heılıgkeit, In der
Kleriker un dem der Laıen. 1elmehr WeTlr- egabun: mıt Gottes e1ıst, In seinen YTUuCN-
den In beiden Gruppen Christgläubige VOIN ten, In Charısmen, In den theologischen -
Sott Serufen, 1ImM en der Kirche sich e1- genden Glaube, OMNUnN: und lebe, In den
ner besonderen Gabe erfreuen und, jeder aten Spätestens In Letzteren wiırd S1e soz1lal
In seıner Welse, ihrer Heilssendung nut- untersche1dbar, reıfbar und auch gemein-
zen  66 (LG 43) schaftlich-ekkesial, IC IUr indiwiduell 1Cad-

444 „Der an der UG das e1I0DNIS isıert. S1e bleibt MI rein innerlich oder
der evangelischen Räte begründet wird, ist feststellbar. Spätestens VOIN Zeichencharakter
also ZWwaar NIAC. Teil der hierarchischen des Rätelebens her wırd die pneumatische DE
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mens1ıo0n der Kıirche auch In anderen, wenıger DIie pneumatische Dımension ist MC HEG

ausdrücklichen Gestalten, wenıgstens für dıe schmückendes (Ornament oder Beıiwerk, SOINl-

en des ens, entdeckbar. dern sehört Z Wesen der Kirche S1e De-
ZuUu dieser pneumatischen YukTiur der KIY- hört Z delIn, NIC. L1UT Z Cunf- oder
che ehören auch hre eschatologische Aus- Schönsein VON Kirche (zum CSDC, MC 11UTr

rıcChtun ihr Unterwegsseın, hre Vorläufig- Z bene esse). Das meınt das Konzil, WeNnNn

keit und ihr Unvollendetsein dazu. DIiese s CS Ende VON 39 Sagt, dass CS das RÄä-
enarten sınd N1IC. adäquat In der hlerar- eleben als eıne Ausdrucksgestalt dieser
chischen YUukTiur begreifen, viel eher In pneumatischen YUuKTur en mMUusSs
und auUus ihrer geistbestimmten Eigenart.'“ Auch Wenn die pneumatische TYTUuKLiur der
DIie hierarchische Yuktiur der Kıirche In Kirche NIC VOIN Anfang eutlic Qe-
rerseılts ist meılnes Erachtens VOIN der DIMNCUS ist WIe die hierarchische, besonders
matischen YUuktiur der Kıirche IM ern m NIC In ihrer Sreifbaren Ausprägung 1mM Rä-
epragt, Wenn auch MC alleın estiimm eleben bzw den rden, el das NIC dass
enn einerseıIts esteht die sakramental dıie pneumatische Dımension nachträglic.
empfangene Amtsgnade oder Amtsgewalt ZU Kirchesein dazugekommen sel S1e QE=
(die eıne 9vgl 18) ach Aus- hört vielmehr ursprünglich und VON Anfang
WEeIS der Ordinationsliturgien 1mM Empfang dazu und sehört ZU Wesen der Kırche,
des eılıgen Gelstes für eıne bestimmte Autf- ihrem Myster1um.
gabe und un In der Kirche Anderer-
se1ts wird diese Amtsgewalt traditionell uSsagen ZAUIG oNneumatischen ruktur
unterschieden (nic. etrennt) In u  u der Kırche als MVMysterium
ordinıs, eıne- oder Heiligungsgewalt,
die MC werden kann, und DO>- Gegebenheit und Notwendigkeı der DIICUE

matischen YUukKiur der Kirche MaCcC. I91a=testas lurisdictionis, Hırten- oder Le1l-
tungsgewalt, die auf der ene der Ent- [E Gentium schon In seinem ersten und
scheidung, des Zusammenhaltes und der zweıten Kapitel eutlıc ohne ausdrücklich
Einheit der Kirche 1e S1e kann SUSPEN- VOoON 99  YuKtur  ‚66 sprechen. Nach (Wır-
1ert, Ja werden. Zn ken des Geistes gewinnen WITr „erst“ 1mM els
dest kann s1e VON der Kirche für die Kirche WITKIIC Zugang Z ater. Dieser Zugang
unwirksam emacht werden. Die Amtsgewa ist ın Y1ISTUS ohl eröffnet, wird aber VO
selbst nthält eın pneumatisches Element, und 1Im els für uns und In uns realisiert.
das In eıtungs- oder Einheitsfunktion NIC. ohne eılıgen e1ls wird INan IC
ufgeht, sondern der Geistbestimmtheit VOIN WITrKIIC. Christ, wıird Kıirche NIC. Kirche
Christ- und Kirchesein entspricht Deswegen 99  Un ihn ıden Geist]| MaC. der ater die
istM die hierarchische Yuktiur schon VON In der un: erstorbenen Menschen eben-
der pneumatischen affiziert und 1mM ern mıt- dig, ndlich hre sterblıchen Leiber In
estimmt, anders Sesagt ıne hierarchische Y1ISLUS aufzuerwecken vgl R6öm

Der e1ls WO In der Kirche und In denYuktiur ohne dıie pneumatische Sibt E gar
NIC Doch die pneumatische YUukKTiLur stTe Herzen der Gläubigen wWwIe In einem Tempel
MI infach neben oder aufserhalb der ler- vgl Kor .6 6,19), In ihnen ete er und
archischen YUukTiur der Kırche, vielmehr ezeugt hre Annahme Sohnes vgl
sınd el miteinander verknüpft und Ine1n- Gal 476‚ Röm „15-1 und 26)
ander verschränkt DIie pneumatiısche Yru Er dıe Kirche In alle ahnrheı eın vgl
tur der Kirche ist wenıger eicht fassen als Joh o eınt S1€ In Gemeinschafi und
hre hierarchische, amı aber NIC. wenıger Dienstleistung, ereıte und en s1e MNO
WITrKIIC und NIC. wenıger wichtig.** die verschiedenen hierarchischen und!? cha-
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rismatischen en und schmückt s1e mıt pneumatische YuktiLur machen die EeVall-

seinen Yruchten vgl Eph )1']—1 Kor selischen Räte, machen Ordenschristen eben
12,4; Gal 522 anders SIC.  ar als das Amt, nämlich In
Durch die Ya des Evangelıums älst C die zialer Greifbarkei Das Amt l 0S vorzug-

iıch In der ıturgıle, In der pıklese bel derKirche allezeı sich verJüngen, erneut s1e
immerfort und eleıte sS1e Zvollkommenen Sakramentenspendung und In der
Vereinigun mıt ihrem Bräutigam (LG A) den e1s bel jedem Verkündigungshandeln.

Auch eın Konzıil 1st MC anders Konzzil alsOder Z ‚Indem el |der Sohn Gottes| SEe1-
He e1s mıitteilte, hat Cn seıne Brüder, die er 1mM eılıgen els versammelt.
aus en Völkern zusammenrief, In geheim-
nisvoller Weılse sleichsam seinem Leib DE= DIie Kıirche raucht keineS en VOT

macht“* Kirche Ist, Was sS1e Ist, In ihrem tief- ihrer pneumatıschen ruktur, auchWEl s1e
sten Wesen, In ihrer Verbundenheit und Ge- 1mM Laufe ihrer Geschichte (gegenüber Mon-
meinschaft muıt Yistus, WUre das Wirken tanısten, Spirıtualen, Schwärmern, CharıIs-
des Geıistes, ÜK hre pneumatische 1gen- matıkern, MI leicht handhaben WAarT.

art oder Yruktur. S1e ist Kirche nıcht L1UTr als S1e INUSS die immer wieder überraschenden
eschöp des Geıistes, sondern sS1e wird In dem Außerungen des Wirkens der Gelister L1UT der
alse Kırche DZW. realisiert sich als Kirche, Unterscheidung der Gelster unterziehen, die

sich Y1STUS orlentiert und ihm voll-als s1e VOIN e1ls lebendi emacht wIird.
DIie folgenden Absätze In beschreiben, zieht, die pneumatische Dimension
WIe Christiı en auf seine Glieder über- christusgemäfls realisieren. Das ist allerdings
Strömt, WIe s1e Leib Christiı werden. Das be- MI eicht, WIe VOT emen aus eıgener
WIT. der e1ls 99  erselbe els eınt Uurc Erfahrung wIssen. Nur umgekehrt Ohne die
sich und UK seıne Ya wWIe UrcC die 1nN- Anregungen des Gelstes verliert das Ordens-
LleTe Verbindung der Glieder den Leib:; er en wWI1e das Christenleben seıne innerste
bringt die 1e der Gläubigen untereinan- Ya und Lebendigkeıit, 10 erstarren
der hervor und treibt s1e an  66 und auszutrocknen. Die Kirche kann auf ih-
INe der Manitestationen dieses Wirkens sind pneumatische YUuKLiLur MC verzichten.
die evangelischen Räte Zusammenfassend

ussagen Z oneumatiıschen K-formuliert das Konzıil „Damıit wır aber In ihm
unablässıg erneuer werden vgl Eph A 25 LUr der Kırche au derel des
Sab er uns VOI seiınem eIST, der als der E1- Volkes Gottes den dre!| Amtern Christıi

und leiche 1Im aup und In den Glie-
dern WO und den ganzen Leib eben- DIie e1gene Exıistenz der pneumatıschen DI-
dig MaC eınt und bewegt, dass die eılıgen mens1ion der Kirche resultiert nıcht L11UTr aus

ihrer Konstitution als Leib und Yrau Y1S-ater se1ın irken vergleichen onnten mıt
der Aufgabe, die das Lebensprinzıp die See- t1 MNO den eılıgen els» Kap 1) SOI1-

le 1ImM menschlichen Leib @NO dern auch aus der eılhaDe Wirken Y1S-
Es ist eın und erselbe e1ls In Y1ISCUS und t1 als Prıester, Prophet und onı ıIn den
den Yısten Kr MaC. lebendig, er eınt In Grundvollzügen des priesterlichen, prophe-

ischen und königliıchen Volkes Gottes, wWI1eund MN Verschiedenheit, AB bewegt
Kirche ist, Was s1e ist, 1mM e1ls und durch s1e 11-13 ausführt. Was eın schnelles v
den eıst, eXa In pneumatischer ruktur, SC meı1ıst unter christologischer estimmt-

heıit verDuc. sehört MI wenıger ZGestalt und Gestaltung Anders ist s1e N1IC
Kırche pneumatischen Yruktiur der Kirche So
Das Amt ist 1M Innersten geistbegabt und mündet die Schilderun des priesterluuchen
geıstgetragen. Anders Ist CS nicht Amt DIie- Wirkens des Volkes Gottes beim Empfang der
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Sakramente ach I In den Satz, der die drücklich auf dıe aDen des (‚eistes auf-
erulun aller ZUr Heilıgkeit vorwegnımmt: merksam: ,  U diese MaC er sS1e läu-
„Mıt reichen Miıtteln Z Heiıl ausgerüs- bige jeglichen andes ee1gne und bereıt,
LeLl, sind alle Christgläubigen In allen Ver- für die Erneuerung und den vollen Aufbau
hältnissen und In jedem an Je auf ihrem der Kirche verschiedene er und Dienste

übernehmen ema dem Wort JedemWege VOIN Herrn erufen der Vollkom-
menheit In Heiligkeit, In der der ater selbst wird der ErweIls des Gelstes ZU Nutzen De-
vollkommen ST en (1 Kor Z Solche GnadengabenD  Sakramente nach LG 11 in den Satz, der die  drücklich auf die Gaben des Geistes auf-  Berufung aller zur Heiligkeit vorwegnimmt:  merksam: „Durch diese macht er sie [Gläu-  „Mit so reichen Mitteln zum Heil ausgerüs-  bige jeglichen Standes] geeignet und bereit,  tet, sind alle Christgläubigen in allen Ver-  für die Erneuerung und den vollen Aufbau  hältnissen und in jedem Stand je auf ihrem  der Kirche verschiedene Werke und Dienste  zu übernehmen gemäß dem Wort: ‚Jedem  Wege vom Herrn berufen zu der Vollkom-  menheit in Heiligkeit, in der der Vater selbst  wird der Erweis des Geistes zum Nutzen ge-  vollkommen ist.“  geben’ (1 Kor 12,7). Solche Gnadengaben ...  [sind] den Nöten der Kirche besonders an-  LG 12 begründet die Teilhabe am propheti-  schen Amt mit Salbung durch den Geist. Aus  gepasst und nützlich“.  ihr ergibt sich auch die Unverirrlichkeit oder  Die Gründer der Orden und dann nochmals  in eigener Weise die Ordensgründungen als  Unfehlbarkeit der Kirche, die in der Unfehl-  barkeit des Bischofskollegiums und des Pap-  Institutionalisierungen des Gründungscha-  stes ihre handlungsfähigen Organe findet.  rismas sind die greifbarsten und deutlichsten  Zeugen wie Beispiele für diese Gnadengaben,  Ihr Grund liegt nicht einfach nur in diesen  Organen, sondern tiefer fundiert eben in der  die damit für die Kirche sehr konkret wer-  pneumatischen Struktur der Kirche. „Die  den und durch die Orden ihrer Geschichte,  Gesamtheit der Gläubigen, welche die Sal-  ja der Kirche selbst eingeschrieben werden,  bung von dem Heiligen haben (vgl. 1 Joh 2,20  sie konkret gestalten, umgestalten und er-  u. 27), kann im Glauben nicht irren. Und die-  neuern. Meist waren diese Gründer ur-  se ihre besondere Eigenschaft macht sich  sprünglich Laien. Durch sie, nicht nur die  durch den übernatürlichen Glaubenssinn des  Hierarchie, wirkte der Geist. Diese Grün-  ganzen Volkes Gottes kund, wenn sie ‚von den  dungscharismen sollen in der Reform der Or-  Bischöfen bis zu den letzten gläubigen Lai-  den, in ihrem aggiornamento, für die Gegen-  en’ ihre allgemeine Übereinstimmung in Sa-  wart neu fruchtbar gemacht werden und zur  chen des Glaubens und der Sitten äußert.  weiterführenden Auswirkung kommen.  Durch jenen Glaubenssinn nämlich, der vom  So zeigt sich nicht nur in der Unfehlbarkeit,  Geist der Wahrheit geweckt und genährt  sondern auch im konkreten Wachsen, in qua-  wird, hält das Gottesvolk unter der Leitung  litativen Erneuerungen und Wandlungen der  des heiligen Lehramtes, in dessen treuer Ge-  Kirche deren pneumatische Struktur. Die Or-  folgschaft es nicht mehr das Wort von Men-  densgemeinschaften sind in ihrem Ursprung  schen, sondern wirklich das Wort Gottes  undihrer Lebensform dafür vorzügliche Zeu-  gen, Beispiele — und bleibende Träger! In ih-  empfängt (vgl. 1 Thess 2,13), den einmal den  Heiligen überlieferten Glauben (vgl. Jud 3)  nen gewinnt diese Struktur historische  unverlierbar fest. Durch ihn dringt es mit  Sichtbarkeit und Gestaltungskraft.  rechtem Urteil immer tiefer in den Glauben  Die pneumatische Struktur der Kirche wird  ein und wendet ihn im Leben voller an.“ Die  auch in der Teilhabe am Amt Christi als Hirf  Unfehlbarkeit ist in der pneumatischen  oder König sichtbar, indem die Einheit des  Struktur der Kirche verankert, nicht nur in  Volkes Gottes von seinen Gliedern gewahrt  wird. Christus als Haupt des neuen und all-  der inkarnatorisch-christologischen. Auch  das tiefere Verstehen des Glaubens und sei-  umfassenden Volkes Gottes wird diesem Volk  ne vollere Anwendung auf die Lebensführung  nicht einfach vorgesetzt oder aufoktroyiert,  vielmehr gilt: „Dazu sandte Gott schließlich  verdankt sich der pneumatischen Struktur.  Hier hatten und haben die Ordenscharismen  den Geist seines Sohnes, den Herrn und Le-  immer eine wesentliche Rolle gespielt.  bensspender, der für die ganze Kirche und  LG 12.2 macht dann über Sakramente,  die Gläubigen einzeln und insgesamt der Ur-  Dienstleistungen und Tugenden hinaus aus-  grund der Vereinigung und Einheit in der  306sind den oten der Kıirche besondersI begründet die Teilhabe propheti-
schen Amt mıt Salbung WE den els Aus epasst und nützlich“.
ihr ergibt sich auch die Unverirrlichkeit oder DIie Gründer der en und dann nochmals

In eigener Welse die Ordensgründungen alsUnfehlbarkeit der Kırche, die In der Unfehl-
arkeit des Bischofskollegiums und des Pap- Institutionalisierungen des Gründungscha-
stes hre handlungsfähigen Organe findet. Yr1Smas sind die sreifbarsten und deutlichsten

Zeugen wI1e Beispiele für diese Gnadengaben,Ihr run 1e MI infach L1UT In diesen
Organen, sondern tiefer undıer eben In der die amı für die Kirche sechr onkret WeTlr-

pneumatischen YUuktiur der Kıirche „Dıie den und UrCc. die en ihrer Geschichte,
Gesamtheit der Gläubigen, welche die Sal- Ja der Kirche selbst eingeschrieben werden,
bung VOIN dem eılıgenen vgl 1 Joh 2,20 s1e onkret gestalten, umgestalten und e)I-

Z kann 1Im Glauben MI iırren. Und die- MC C e1s diese Gründer uUur-

hre hbesondere Eigenschaft MaC sich sprünglich Lalen. KG S1e, MI Ma dıe
durch den übernatürlichen Glaubenssinn des Hierarchie, wirkte der els DIiese HÜn
ganzen Volkes Gottes kund, WEl s1e ‚VONN den dungscharısmen sollen In der Reform der Or-
Bischöfen DIS den etzten gläubigen Da den, In ihrem aggıornamento, für die egen-
en hre allgemeine Übereinstimmung In Sa- wart MNEeU fruchtbar emacht werden und ZUT

chen des auDens und der Sıitten auflßsert weiterführenden Auswirkung kommen.
UGjenen Glaubenssinn nämlıch, der VO SO zel sich NIC 1L1UT In der Unfehlbarkeıit,
e1s der anrhneı eweckt und enährt sondern auch 1ImM konkreten Wachsen, In QUAd-
wird, hält das Gottesvolk unter der Leıtung litativen Erneuerungen und Wandlungen der
des eılıgen Lehramtes, In dessen treuer (Ge- Kirche deren pneumatische YUKTuUur. DIie Or-
folgschaft CS NIC. mehr das ort VON Men- densgemeinschaften siınd In ihrem rsprun
schen, sondern WITrKIIC. das Wort Gottes und ihrer Lebensform alurvorzuglıche Zeu-

gen, Beispiele und bleibende Träger! In iIn-empfän vgl €ess ZUS)) den einmal den
eılıgen überlieferten Glauben vgl Jud 5 nNenNn ewınnt diese Yukiur historische
unverlierbar fest Urc ihn dringt CS muıt Sichtbarkeit und Gestaltungskraft.
echtem Urteil immer tiefer In den Glauben DIie pneumatische Yuktiur der Kirche wıird
eın und wendet ih 1ImM en voller an  06 DIie auch In der eılhabe Amt Christi als Irf
Unfehlbarkeit iıst In der pneumatischen oder ÖNIG sichtbar, indem die Einheit des
YUukKTLur der Kirche verankert, N1IC 1L1UT In Volkes Gottes VONN seinen Gliedern ewahrt

WITd. Y1ISLUS als aup des und All-der inkarnatorisch-christologischen. Auch
das jefere Verstehen des auDbDens und S@e1- umfassenden Volkes Gottes wird diesem Volk
NnNe ollere Anwendung auf die Lebensführung IMIGe infach vorgesetzt oder aufoktroyiert,

vielmehr Sılt „Dazu sandte Gott schliefßlichverdan sich der pneumatischen YUuktTur.
Hıer hatten und en die Ordenscharısmen den els selınes Sohnes, den Herrn und Le-
immer eiıne wesentlıche espie bensspender, der für die Kirche und

22 MacC dann ber Sakramente, die Gläubigen einzeln und insgesamt der Ur-
Dienstleistungen und ugenden hinaus aus- run: der Vereinigun und Einheit In der
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re der Apostel und In der Gemeinschaft, chen, sondern ass sich leicht auf die en
1ImM Brotbrechen und 1mM Ist vgl Apg übertragen, und ZWar auf ihr Verhältnis
Z A Und )) die Menschheit mıt untereinander wWIe auf ihr Verhältnis Z Ge-
all ihren Gütern unter dem einen aup samtkirche (wıe die einzelnen en ihrer-
Y1ISTUS zusammenzufassen In der Einheit seıts VO (Ganzen WIe VOIN den anderen Or=
SeIMeES Geisties“. (L 12 Ende: Hervorhe- den empfangen) eın en kann SegenuU-

ber der Gesamtkirche WIe gegenüber ande-bung VON
DIe Einheit der Kirche elingt NIC rein Ten en autark se1ın, sondern kann L1UTr In
christologisch, sondern erst pneumatolo- wechselseıitigem Austausch en und Cdel-
Sisch, In der Gabe des Gelstes und selıner An- hen und seinen Beıtrag Z Ganzen e1S-
nahme als Urgrund der Vereinıigun mıt Gott ten)
WI1Ie untereinander. DIie Einheit der Kirche Wıe soll INan mıt der Verschiedenheit der
ründet zu(Lüleis In ihrer pneumatischen Ordnungen, In denen dıie Verschiedenheiten
ruktur, die ihrerseits In ihrer Einheit der tworten und Rezeptionen der Bot-
nıfest, SIC  ar und Sreifbar, vielleicht schaft des einen KEvangelıums SIC  ar WeTlr-

begreifbar und verständlic wırd vgl die den und amı NIC die hierarchische, SOIl1-

Einmütigkeıi bei Konzilien als eichen des dern eben die pneumatische Yuktiur der
Geistes Kırche, MIe destruktiv, sondern onstruk-
Diese Einheit 1mM e1s unter Y1ISTUS als { 1V umgehen?
aup wıird geschilder als Katholizıtät, Ya Als Mahnung, theologische Deutung und Zu-
derer „dıe einzelnen eıle hre eigenen (ja= sammenfassung ZugQle1C das Konzıil der
ben den übrigen Teilen und der ganzen Kır- chrift 99  CM einander, jeder mıt der (5Ma-
che  C6 hinzubringen, SO dass das (Ganze und engabe, wWIe C: s1e empfangen hat, als gute
die einzelnen eıle zunehmen aus allen, die erwalter der vielfältigen Gnadengaben @ö
Gemeinschafi miteinander halten und 2A00 tes  66 (1 Petr 4A,19)

In Einheit zusammenwirken“ (L Das heilst als hermeneutische DIe E1ln-
[85)) Daraus leitet das Konzil ab, dass Golz heit esteht NIC. L1UT In rotz) Verschie-
tes Volk „InN sich selbst aus verschiedenen enheıit, sondern UNC Verschieden-
Ordnungen wird“, onkret MC L1UT heit. Kırche ist IC un1form, N1IC. L1UTr nlie-
aus der hierarchischen, sondern auch der rarchisch konstitulert, MI 11UT VOIN aup
pneumatischen Ordnung, und ebenso auch oder entrum her, schon ar NnIC macht-
aus verschiedenen Ritenkirchen/ecclesiae ma sondern rwächst aus gegenseıtıger
SU1 1UrI1S. DIie Einheit des Volkes Gottes ist - Komplementarıtät, AaQUuUs$s gegenseıtigem Aus-

NIC auf einzıge Ordnung zurückzufüh- tausch, uUrc erfahrene gegenseıtıge ılfe,
I6  > Gottes Volk, die Kırche, ist N1IC e1In- Dıienste, Ergänzung. Uurz Keiner omMm
linig, sondern mehrdimensional eorane ohne die en des anderen au  I
und verfasst. Zusammenfassend könnte INan en

sind die historisch-soziale Greifbarkei undIn diesem Zusammenhang wird ausdrücklich
als Verschiedenhe1i die Differenz VOIN Amt Darstellun der pneumatischen Yuktiur der
und en senannt. Amt und en Sehö- Kirche, In der die en ihren Ort en
ren also ZWEeI verschiedenen Ordnungen, Diese pneumatische Yruktiur wiıird aber N1IC.
Strukturen oder Diımensionen d. s1e sind DE- allein In den en SIC  ar und wirksam.
eınt 1ImM Dienst den anderen. S1e Ist wırksam 1ImM Wesen der Kirche als Le1ib
Die Verschiedenheit der Teilkirchen, die iN- und Ma Christi, In der eılhabe den Am-

eigenen en den übrıgen Teilen und der tern Christıi, In der Pluralıtät der 1tenkır-
chen, In der Pluralıtät der Ordnungen, In und9anzen Kirche hinzubringen, ist N1IC L1UT

eın eıgenes Strukturmerkmal der Ortskir- aus denen sich Kirche aufbaut.
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Die ekklesiale Bedeutung Spezifizität und die entsprechende Re-

form en dıe en ihnen VOTaUS und kön-der en In der eZepP-
tion des Konziıls NnNen ihnen mıt dieser Erfahrung helfen Als

Beispiele für die Je eigenen Sıtuation der
Ortskirchen ich die Ya: der Befrei-

In der kezeption des Vatiıcanum 1{ spielen die ung für Lateinamerika, der Inkulturation für
en In miıindestens ZWEe] Hıinsichten eine Yıka, des interreligıösen Dialogs für Asıen,
unersetzliche olle, die SONS nıemand über- der Begegnung und Auseinandersetzung mıt
nehmen kann: Areligiösen In den Bundesländern Al-

le diese spezıfischen Felder verlangen mehr
Rezeption des Konzıls und agglorna- Erneuerung und aggıornamento als eıne

der eigenen Gemenschaft Kezeption der Konzilsergebnisse.
en die Ortskirchen diese hre NEUE ırk-

DIie en rezıpleren das Konzıil NIC. L1UT wWI1Ie IC  el und Aufgabenstellung, die s1e als e1-
Ortskirchen, Bischofskonferenzen oder Kon- en für die anderen und In das (yan-
tinentalsynoden begrenzt für ihren Bereich, einbringen, schon rkannt und für siıch
sondern tLreten ber die Rezeption der Kon- anerkannt und angenommen? en s1e sıch
zılsergebnisse und -Impulse hinaus auch In unter diesem SDPruC
hre e1gene Selbsterneuerung e1n, WIe S1e In Zu olchem Entdecken und ersten ntwor-
Perfectae carıtaltıs VON den en sefordert ten önnten dıe en aus ihren Erfahrun-
wird, nämlich In dem Reformdreieck „Rück- gen ermutıgen und helfen Eın methodi-
kehr den Quellen jedes christlichen IV scher) Leitfaden alur könnte sSe1IN.
bens Al und ZU e1ls des Ursprungs 12] der
einzelnen Institute, zZUugQ1e1C. aber deren An- Kleine NregunNg: eıgnet sıch als Pro-
passung die veränderten Zeitverhältniss  C6 moder Schema für die KErneuerung VOIN
Sl Das ist eıne exakte Beschreibung der Aufgabenfeldern, dıie Ordensleute überneh-
Grundidee VOIN Johannes für das Kon- INen sollen), oder auch ZUT Prüfung, ob ANDIE
Zzil, nämlich des aggiornamento, des Zur-Gel- aben, die übernehmen s1e ebeten Welr-

tung-Bringens der eigenen Quellen und Kräf- den, nach diesen Krıterien angegangen WeTlr-

Le, verständlich, überzeugend und wırksam den können und er Dach dem Krıteriıum
für eute DIe envollziehen die Kezeption des e1igenen Ordenscharismas überneh-
des Konzıils und das aggıornamento der e1ge- Inen sind.
1ien Ordensgemeinschaft (Erneuerung VoOoNn „Zeitgemälse Erneuerung des Ordenslebens
auilsen und Selbsterneuerung VOIN innen her) el Standıge ucCKKeNnNr den Quellen Je=
DIe chNrıtte und die des aAgglOorNA- des christlichen Lebens und ZU els des
MentTLO auf sıch selbst anzuwenden, WAarTr IC Ursprungs der einzelnen Institute, zugle1ıc.
Im IC der Ortskirchen S1e wollten das aber deren Anpassung die veränderten
Konzıil rezıpleren, umsetzen und anwenden, Zeitverhältnisse Exakte Beschreibung des
NIC. hre e1gene spezifische Identität ent- aggiornamento|. Diese Erneuerung ist
decken und und LICU Z Wirkung ter dem Antrieb des eılıgen Gelstes und
bringen Und doch wird eute EULIC dass ter Führung der Kırche ach folgenden
die einzelnen Ortskirchen, ob auf lokaler, Grundsätzen verwirklichen:
gionaler oder kontinentaler ene, eın SDE- a) Letzte orm des Ordenslebens ist die 1mM
zıftisches Gesicht, eıne spezifische eschıch- Evangelium dargelegte Nachfolge Christi
Le, Aufgabe und endung en ann- S1ıe hat allen Instituten als berste egel
scheinlich mMussen s1e s1e noch tiefer und De- selten /eine Leitregel: imıtatıo S_
wusster entdecken Diese Erkenntnis der e1- quela esu
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konstanten für das en und die Erneue-b) Es ist der Kirche ZU Nutzen, dass die In-

tıtute hre 1genar und hre besondere rung einer Gemeinde, einer Gemeinschaft,
Aufgabe en Darum sind der e1ls und eıner Orts-, Landes- und Kontinentalkirch
die eigentlichen Absichten der Gründer Ebenso der Vorrang der geistlichen Erneue-
wıe auch die sesunden Überlieferungen, rung, die Teilnahme en der Kirche
die das Erbe jedes Instıtutes und ihren Erneuerungsbestrebungen.
ausmachen, treu erforschen und De-
wahren. /Vielfalt der Authentizitat 1en Wenn dieser Reformprozess se1ın rıttes MoO-
Aufbau un FEinhett der Kirche/ ment ICvernac.  Ss1gt, nämlich das Sich-

©) Alle Instıtute sollen en der Kirche einstellen auf die Je gegenwärtigen Verhält-
teilnehmen und sich entsprechend ihrem NISSE, wird er nach ein1ıger Zeıt fortgesetz
besonderen Charakter deren FErneuer- oder LIEU begonnen werden mussen und
ungsbestrebungen auf biblischem, I eıner Je fortzuschreibenden Reform Er
turgischem, dogmatischem, pastoralem, In eınen Reformprozess hineıln. DIie Re-

formschritt: werden einem Reformwegökumenischem, missionarischem und
zialem Gebiet eigen machen und s1e Hıer können die en Vorreıter und Weg-
nach Kräften Öördern /Eigenart AUSDYA- bereiter für ynoden auf verschiedenen Ebe-

MnenNn werden.gEN In Aufnahme der ErneuerungsSpro-
der Kirche/

d) DIie Instıtute sollen alur Sorgen, dass e als weltweite, interkulturelle
Mitglieder die Lebensverhältnisse der Rezeptionsgemeinscharft

Menschen, die eıtlage SOWIE die YIOF-
dernisse der Kirche WITKIIC kennen, da- DIie andere unersetzliche der en be]l
muıt s1e die heutige Welt 1ImM IC des Glat: der Rezeption des Vatıcanum 11 1e auf el-
bens ichtig beurteilen und den Menschen nNer anderen ene SO aradox CS klingt Das

Konzıil beginnt NICU, sobald es en Weıil eSsmıt lebendigem, apostolischem Eifer
wirksamer helfen können. /Kennen UT- seıne Ergebnisse erarbeitet hat, sind diese
teilen helfen/ Jetz umzusetzen amı eginnt VOT Ort der

e) Da das Ordensleben Urc die erpflich- Reformprozess Ne  S Doch VOT Ort Sibt 6S Alr
tung auf die evangelischen Räte VOT allem gendwo die Gesamtgemeinschaft der Kirche,
andern auf die Nachfolge Christiı und die das Gesamtkollegium der Bischöfe, das die
Vereinigun mıt Goft bzielt, ist erns Ergebnisse des Konzils aus dem YIa.
edenken, dass auch die besten Npas- rungsaustausch und den Beıträgen aller e)-

sungen die Erfordernisse uNnserer Zeıt arbeıte und hat Vor Ort viel-
ohne seistliche Krneuerung unwirksam leicht NIC die gesamtkirchliche Perspekti-
leiben; diese hat darum auch be]l er VC, ohl aber die gesamtkirchliche Kxperti-
Förderung aulererer immer das We- und Erfahrung DIie Körperschaft, die das
sentliche SOM /Geistlich SCeM IDIF Konzıl erarbeitet hat, Y1 ach dem Konzıil
mehr als esHandeln; darum hat VOr- NIC mehr Dafür sind auch die

Bischofssynoden In Rom kein Ersatz, dennYang;, gute Früchte UT 21N guter
aum auch Wenn s1e sesamtkırchlich n_

esetzt Sind, eraten s1e iImmer 1L1UT eın
uckkenr den Quellen, ZU Kkvange- ema, können In ihrer kurzen Tagungsze1
1uUum und ZUT Nachfolge Jesu Christi, ZAU kaum eıinen WITrKIIC. konstruktiven Yla
Charisma des Ursprungs und dessen geist1- rungsaustausch und eıne e1gene Dynamık

entfalten S1e entscheıden auch NnıIC Mafis-gem Erbe und deren passun veran-
derte Zeitverhältnisse sind die drei rund- eblich wird das nachsynodale Schreiben des
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Papstes Wieweıt dieses Schreiben VOIN der nehmende Kommunikation und Aufmerk-
Kuriıie beeinflusst wIrd, ıst eıne weıtere Hra- amkeit füreinander wWwI1e miıteinander.
Dge Auch dıe bisherigen Kardinalsversamm-
lungen repräsentieren ME dıe Gesamtkir- Für diese Aufgabe, Querspangen, iırchen-

weıte Kommunikationskanäle, Kommunika-che DIie einz1ıge sesamtkırchliche Instanz,
die weılter da Ist, ist der aps DZW. die Kurıe. tionsebenen und Experimentierfelder für die
Wer könnte eıne Sewılsse kKepräsentanz der nterkulturelle begegnung und die egeS-
Vielfalt des Bischofskollegiums, das Ja In der nung verschiedener kiırchlicher Sıtuationen,
Kirche die Vielfalt darstellen soll (LG Z Konstellationen und Glaubensgeschichte
durchaus In Einheit untereinander), realı- Z Verfügung tellen DbZw. selber darzu-
s1ieren” Mır fallen ler 1L1UTr die Srolsen, welt- tellen, S1bt eSs nıemand anderen alls die
weıten, er nterkulturellen en e1n, die interkulturellen) en (vielleicht ansatz-

welse die Universitäten) Können die enIn SewIlsser, durchaus eigener Weise die Viel-
fallt: und unthelr der Ortskirchen und ihrer ZUrTr Repräsentanz und Vergegenwärtigun
Erfahrungen spiegeln DIie sroisen en ha- der weltweiten, der nterkulturellen Kıirche

IN den Ortskirchen werden”? Können s1e aufben Mitglieder aus verschiedenen ulturel-
len und sozlalen Miılieus WIe Sıtuationen, e1- hre Weiılise die 1e und Einheit des BI-
nıge aus en Kontinenten und Kul- schofskollegiums spiegeln und als nıicht-lo-
uren samt ihren Konflikten Die Sroisen Or- kale, sondern tendenziell als unıversaler Re-
den sind ach dem Konzıil In ihrer Art die zeptor In der Kirche wırken? Das (Gememnte
einzıgen weltweıiten Gemeinschaften, die In wird vielleicht 1Im 1C auf die General-
Sewlssem Sinne die Katholizität des Bii- kongregatıon der Jesuıuten und hre ıIn
schofskollegiums spiegeln der Kırche SIC  arX. S1e ist eın Seismograp
Überdies en die en eıne permanente für die Situation der Kirche und stellt
Übung In der Kommunikation der Konven- sleich Weichen für die ukunft
Le, der Provınzen und ulturen untereinan- Wenn die der weltweıiten en als
der, besonders die missionlierenden en kommunikatıive Querspangen einmal DEe-
S1e WIssen, dass s1e auf Ordensebene NIC. sehen WIrd, dann sind ausländische MI1ss10-
mehr L11UTr aus mer und für 2INnNe kirchliche, are oder Ordensleute bel uUuns NIC OLO=
kulturelle und religıöse Sıtuation entschei- sung für fehlenden Nachwuchs, nicht Exotik
den können. DIe Mitglieder en In und aus oder alr der weıten Welt, auch n1IC utes-
einem weıteren Horıiızont oder ollten 6S tun den Armen, sondern s1e en als Ler-
zumindest als für eıne Ortskirche 1107 - nende, aber auch als Agenten, als Lehrer und
malerweise möglich Iste Solche en sind Träger der Lerngemeinschaft Weltkirche
auf hre Weılse für die Universalkirche reprä- gelten, dıe eıte und Hor1izonte der Kirche
sentatıver als eıne oder mehrere Ortskirchen In der Kirche VOT Ort vergegenwärtigen und
S1e tellen die Vorreıter der Lerngemeın- repräsentieren. SO waren auch die 1de1-do-
schaft Weltkirche dar. num-Priester aus den alten Kirchen In den
DIie bleibende Aufgabe der Rezeption des Jungen Kirchen verstehen. Wıe 1mM 20)
Konzıils, aber auch die jeweıilige Deutung der Jahrhunder Auflßsensemester In der Ausbil-
eichen der Zeıt sind se1ıt dem Konzıil e1- dung der Theologiestudenten üblich und Ver-
er lesialen Aufgabe und Herausforde- pflichtend wurden, die Kandidaten e)-

rung ersten Ranges Sseworden und werden CS proben, ihren Horizont weıten und hre
noch mehr, Je mehr die katholische Kirche Selbständigke1 fördern, könnte Jetz eın
WITrKIIC Weltkirche wWITrd. Als weltweite KIr- uslandseinsatz des Personals wünschens-
che en wird zunehmend ZUT NNS- wert werden, dıe Kommunikation und

den Austausch zwischen den Kirchen fÖör-liıchen Aufgabe der Kırche S1e erfordert
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D
dern und ihren eiıchtLum füreinander frucht- nedikt vertrau ist, wird selbst In zunächst
bar machen wWwI1e hre Not miteinander unvertrauten Gestalten benediktinischen
teilen e1ls wlederentdecken und eıchter In die
DIie Weilsen ater fallen MI1r als eispie eın ihm unvertiraute Kultur hineinfinden, S1e
S1e schlossen eıne Station, WEl s1e wenıger sich vertrau machen und erschliefßen ZAl-
als drei Mıtglieder a  ( dıe zugle1c. aus drei sleich öffnet sich diese Kultur benedikti-
verschiedenen Natıonen, ulturen stam- niıschem e1s und chlägt Brücken und
1E mussten, MI L1UT aus einer. DIie drei Querverbindungen anderen Ausdrucks-
Patres mussten sich selber als Yı1sten gestalten dieses Geilstes
sammenfinden und miteinander interkultu- Spirıtualitäten prolNtieren VON ulturen und
rell verstehen lernen und auskommen, ehe ulturen Sewınnen MO Spirıtualitäten
s1e In ihrer Missionspfarrei Interkulturalität Ahnliches könnte INan VOIN der YMUu ach
und Inkulturation anzuwenden versuchten. Franzıskus, VOoO Gehorsam ach Ignatıus
Jedenfalls konnten s1e Evangelıum und e1- gen
gene Kultur nıe verwechseln. Auch die KMD- Können en diese hre transversalen D
fänger ihrer Evangelisierung onnten nıe das fahrungen, Umgangsformen und eventuell
Evangelıum mıt einer bestimmten natıona- deren verbındende Ya die für die
len oder historischen Kultur verwechseln. Kirche und hre Katholizıtät immer wichti-
Ahnliches habe ich 1mM internationalen Col: ger werden, In die Ortskirchen einbringen?
egıum (Germanıcum oder 1ImM internatiıona- Können s1e die Durchlässigkeit VOIN u_

TE 1Im Kraftfeld ihres Charısmas und die Be-len tudium (Professorenschaft) der NEQO-
rlana In Rom erlebt. Professoren ıIn Indien fruchtung VOINl Spiriıtualität und ulturen,
sagten mMIr, s1e spurten, dass ihnen die Ku- VON innerer Prägung und wirklicher en-

heit für Anstöfße aus remden ulturen denropaer unter den Professoren fehlen be-
sınnen. Ortskirchen weitervermitteln, besonders den
Für eınen olchen Austausch sind die en Ortskirchen der Metropolen, der Me-
besser als die Ortskirchen uUstel, weil s1e astadte und der VON Mıgranten mıtgepräg-
mıt ihrem Charisma und ihrer UrsprungSs- ten Gesellschaften? Können s1e Uurc hre
kultur Jängst In andere ulturen hineinge- Kommunikationserfahrungen die Kommu-
wachsen sind und Erfahrung In interkultu- nıkation und den Austausch unter und In den
rellem Austausch aben, und ZWaT N1IC. L1UT Kirchen stärken, aber auch die Ortskirchen
nach auflsen (mit anderen, den Adressaten), bereichern WIe umgekehrt die en der e1In-
sondern 1mM eigenen Innern 1Im Umgang der zeinen Ortskirchen In ihr Ordensleben anı
Kulturen und ıle der einzelnen Provinzen nehmen?
miıteinander.
Sö1e haben ihr Charısma auch schon In frem- Drei NesonNdere Chancenden ulturen inkulturier und können DZW uTgaben der enumgekehrt eiıchter dies Charısma In der Viel-
falt, die Urc die Inkulturationen entwI- IM Verhältnis den Orts-

hat, In die Ortskirchen einbringen und kırchen
diese der Vielfalt der Kırche In der pra-

genden Yal dieses Charısmas partızıpıeren Yrel besondere Chancen für die enmöch-
lassen. Auch alur einıge Beispiele te ich LeMNNEN Vielleicht siınd eS auch drei hbe-
Der Sinn für Mafifis und Gemeinschaftsleben sondere Krwartungen die en S1e kön-
nach der Benediktsrege]l dürfte In verschie- Nnen als (Querspangen kirchlicher Kommunli-
denen ulturen verschiedene Gewohnheiten katiıon wıirken und die Katholizität dıe
und Lebensgestalten annehmen. Wer mıt Be- Einheit als Gemeinschafl Verschiedener In
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gegenseıtıger Förderung DZW. Nutzen) der Cn Katholiken rleben DE kann eıne
Glieder des eıinen Leibes fördern, ohne dass dere Aufgeschlossenheit füreinander wach-
CS immer ber die entrale en INUSS, viel- SE  S S1e War eıne der seheimen Erfolgsmit-
mehr der Austausch untereinander intensI1- tel des Konzıls S1e führte dazu, dass die VIe-
viert wWIrd. S1e können den Vorrang der eist- len verschiedenen Beteili  en WITrKIIC aufe
lıchen Dimens1ion jeglicher kirchlicher Ar=- einander hörten, wirkten und

zusammenwirkten. Könnte sıich e{Iwasbeit segenüber blofser Professionalisierung
und Eiffizienzsteigerung verdeutlichen S1e strukturell mıt der en In die Orts-
können dıe yrölsere Überzeugungskraft und kiırchen hinein ausweıten und auch Wiırk-

IC  el werden?Stärke der Gemeinschaftsgestalt sowohl des
Lebens WIe des Apostolates darstellen

Vorrang der geistlichen Pragung UnNd
AB Qu  n der Kommuntıkatıion Impragnierun der Arbeıt

untereinander
Die Ordensleute en segenüber dem diö-

Die VO Bischof Uurc se1ıne Gliedschaft 1M Zesallel pastoralen Personal als Unterschei-
Kollegium der Bischöfe nstitutionell n_ dungsmerkmal das Versprechen, die drei Rä-
tierte Katholizität eıner Ortskirche erhält te des Evangeliums en Sıch nach den
Un die Präsenz, die Mitarbeit und die NIC. aten des Evangeliums richten, ist ihr VOT-

L1UT historisch, sondern weltweit erprobte rangıges Grundprogramm nen könnten
die Seligpreisu  en als Umprogrammierungund ewanrte (diachrone und synchrone)

Spirıtualität dereneıne Danz andere KOon- UNnserer Normalerwartungen zugänglıcher
kretion, Intensıtät und Extensıität, als s1e und erschlossener se1ın allls anderen. olchen
Weltpriester dieser Di6özese VOIN ihrem Wer- Verheiflsungen und Verheifsungsweisungen
degang her darstellen können. Ordensleute treu leiben ist schwerer, INan sıch In
können, WeNn S1€e die Originalıtät und e1ıte VerwaltungSs-, Seelsorge- und Erwartungs-
ihres Charısmas eDeN; die Katholizıtät zwangen S1e ohl auch da, INan als KIN-
ders und konkreter erfahrbar werden lassen zelner olchen rwartungen segenüber-
als DiözesanprIiester. azu dürfen s1e aller- ste |DS ist eichter, Arger vermeiden,
In NIC. infach als Lückenbüßer für feh- aulseren, alltägliıchen Forderungen und dem
en! Pfarrer eingesetzt werden, sondern Erwartungsdruck der eute gegenüber
müussten WITrKIIC als speziılısche Gemeıln- hesten Meditation und Breviergebet und
chaft, eben 1Im Sınne ihres Ordens, 7B als noch mehr die Evaluatıon der eigenen Arbeit
Jesuıten und Franziskaner, en und C1- und des eigenen Lebens XC dıie mpulse
ahrbar werden können. ann können ber des Evangelıums zurückzustellen
S1e die Erfahrungen der Jungen Kirchen Könnte dıe UÜbung der Käate, die
derer Kontinente und Sıtuationen lrekter Bereitschaft ZU Tramnıng 1M Geistlichen,
und unmittelbarer, personaler zugänglıch den Vorrang der seistlıchen Orientierung,
werden, als z.B dieer WI1Ie Mısereor oder der Bestimmung und Durchdringun der E1-
M1ss10 das eisten können. Patres oder Aufgaben und des eigenen Lebens 1M-
Schwestern aus remden Ländern mMmussen In Iner wıleder eriınnern, ihn als Zie] festhalten
olchen Konventen keine Fremden leiben und immer wlieder LICU durc  en helfen,
und önnten serade KLuropäern kulturelle der Routine, außerer Forderung und
und historische oder Sspiırıtuelle Differenzen dem Erfolgszwan nachzugeben?
überwinden helfen Umgekehrt 1LL1USS$S INan Können en al(e 1L1UTr 1n Beichtzentren
dann vielleicht N1IC selbst ach Indien fAah= oder Exerzitienhäusern In ihren Konven-
KEN; EeLWAS VON der Not und Ya der dor- ten oder In den Pfarrhäusern, die S1e über-
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NOMMEeEIN aben, Brunnenstuben oder Oa- Hıer cheımint mır eute eın Spezifikum für
SCeIl des aubens, des Vorrangs der eist- dıe en 1Im Verhältnis den Ortskirchen
iıchen VOT rein professioneller Orıentierung liegen erden s1e erfahrbar werden as-

SemMN und durc  alten, dass s1e ihren Dienstwerden? Geistliche OrJentierung sSschlıe
ehrliche Professionalıtät nıe dU>, sondern als Gemeinschaft, als Ordensgemeinschaft,
ordert und Oördert S1e, weiıl s1e anders auf und NIC. als noch hervorragende E1In-
mögliche und sachdienliche Mittel und Kom- zelkämpfer tun? ass s1e ihren Dienst 1Im
petenz verzıchtete Das Ist MC 1mM Sinne des eam tun? ass Miteinander und nterord-
eılıgen Gelstes Es seht den tellen- nung und gegenseıtıge Krgänzung und
ert Professionalıtä geistlich einzusetzen Dar Korrektur unter Priıestern kein Dıng der
und durchzuhalten ware eıne sehr 9eNaue Unmöglichkeit ist? ass die en Anforde-
und ungemeın wirksame Art, die geistliche rungen pastorale Arbeit eute eigentlich
Yuktiur VOI Kırche erfahrbar werden [ as- 11UT miteinander und 1ImM Miteinander, eben
SeIM MC mehr einzeln auszunalten sind?

Könnten Ordensleute, Qanz onkret und
DIE Gemeinschaftsgestalt anschaulich werden, eıne der S

des L ebens und des A  I Grofispfarreien übernehmen und Ze1-
Dgen, MC „wıe CS klappt“, sondern WIe

Vıta COMMUNIS ist AL Zeıt kein ema fruchtbare Zusammenarbeit VOIN Priestern In
ter Weltpriestern Iie Umstrukturierungen Ergänzung untereinander, eben In der
In den Pfarreien und der Seelsorge führen dıe Fruchtbarkeit VON Brüderlic  eit, aussieht?
Priester In immer Yöfßere Distanz(en) den Sollte S für Ordensleute, die eıne semeıln-
Menschen und auch untereinander. DIie Salinlle Spirıtualıität und Erfahrung In der Le1l-
wachsende Vereinzelung der Priester cheıint Lung ihrer Mitbrüder und Mitschwestern)
mMI1r einer der Hauptfaktoren für die Mänge!l aben, MC eıchter se1n, eıne solche Chan-
der Priester und dann auch für den Priester- wahrzunehmen, als für Weltpriester?
mangel se1n. DIe wichtigen Aufgaben In Vielleicht werden mır manche Idealismus
der Gesellschaft und für die Gesellschaft sind vorhalten oder fehlenden Realismus und feh-
aufserdem zunehmend MI mehr VON Eın- lenden Sınn für die Schwächen VON Men-
zeinen, sondern 1Ur och 1ImM Team, 1I1- schen und Systemschwächen Doch eriınne-
Inen mıt anderen bewältigen. Zum Drit- ich mich eıner Grunderfahrun
ten stellt sich immer spürbarer die Yage, WIeEe meıner Kaplanszeı und ebenfalls aus e_
menschliches Zusammenleben elingt und ren Jahren Als die eute merkten, dass S1e

den Kaplan nıIC den Pfarrer aussple-menschlich elıngen kann. Theologisc ist
seıt dem Konzıil die kollegiale Yuktiur des len onnten und umgekehrt, versuchten s1e
kirchlichenmtes, zuerst des Bischofsamtes, CS auch IC mehr und hörten auf Jeden VON

beiden anders als vorher auf einen VON Del-aber NIC. wenıger des Priesteramtes,
übersehbar. Das Amt ist strukturell N1IC eın den DIe Predigten und die 10nen wurden
Amt für oder VOINl Einzelkämpfern 1elmenr VON uUunNnserer eıte MC automatisch besser,
SInd die Berufenen, angefangen VOIN den aber s1e fielen auf aufnahmebereiteren BoO-
posteln, ihrer Gemeinschaft mıt den
Christus In die Gemeinschafi untereinander
erufen Doch die gesellschaftliche otwen- en die en 1er MIGe Erinnerungs-
ıigkeit und theologischen arneı hat noch pflichten und Erinnerungschancen SegenuüU-
keine entsprechende, auch keine wachsende ber den Ortskirchen? S1e en mehr YIa
Zusammenarbeit VOINl innen heraus hervor- rung und Potential Beziehungsarbei und

Kommunikation untereinander und eshalbSebracht.
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auch mıt anderen. Iieses Potential sollte für

Vgl uch VII 48-51) Der endzeitliıche Charak:die Gememnden und Bıstümer fruchtbar Welr- ter der pilgernden KıircheD  auch mit anderen. Dieses Potential sollte für  —  7 Vgl. auch LG VII (48-51): Der endzeitliche Charak-  die Gemeinden und Bistümer fruchtbar wer-  ter der pilgernden Kirche ... und LG VIII (52-61):  den  Die selige jungfräuliche Gottesmutter Maria im Ge-  heimnis Christi und der Kirche. Beide Kapitel las-  sen eschatologisch bzw. mariologisch die pneuma-  Prof. Dr. Josef Freitag ist Professor für Dog-  tische Struktur der Kirche erkennen.  matik und seit Anfang Juli 2008 Dekan der  Katholisch-Theologischen Fakultät der Uni-  Ein Sichtbarwerden und eine Manifestation des We-  sens der Kirche (und zwar als Ausdruck des Ge-  versität Erfurt.  heimnisses Christi, das sich im HI. Geist realisiert)  vollzieht sich in der Feier der Liturgie, besonders  in der Eucharistie (vgl. SC 2 und SC 7). Vielleicht  geht es deswegen im Konzil wie um die Erneue-  1 Auszugehen ist auch von Gemeinden in Galiläa. Vgl.  rung der Liturgie (ihrer sichtbaren, sozialen Di-  MEHTOWMEZS AL ol  mension) so auch um die Erneuerung des Ordens-  lebens als der sozial-sichtbaren Manifestation der  Weisung der Väter. Apophthegmata Patrum, auch  pneumatischen Struktur der Kirche. SC 4 spricht  Gerontikon oder Alphabeticum genannt. Übersetzt  von „rechtlich anerkannten Riten“, entsprechend  von Bonifaz Miller. Trier, Paulinus-Verlag 31986  LG 39 von einer „anerkannten Lebensform, einem  (Sophia, Bd. 6).  Stand“.  3  Athanasius: Leben des Heiligen Antonius (BKV2 SI  In der ostkirchliche Auffassung des Mönchtums  687-777) hier Kap 2, S. 690f. Jetzt auch unter  wird das noch deutlicher, insofern die Mönche als  http://www.unifr/ch/bkv/awerk/htm.  Modell des Christseins gelten. Vgl. Orientale Lu-  men 9 [VApS 121, Bonn 1995, S. 93); vgl. auch LG  Verfassungsurkunde der Zisterzienser. Vgl. SLTHK  2 (1994) 1024f.  40.2: „Jedem ist also klar, dass alle Christgläubigen  jeglichen Standes und Ranges zur Fülle des christ-  Im 20. Jahrhundert gibt es mit den Säkularinstitu-  lichen Lebens und zur vollkommenen Liebe beru-  ten einen grundlegenden weiteren Entwicklungs-  fen sind. Durch diese Heiligkeit wird auch in der  schritt: Man lebt die Räte „mitten in der Welt“, eben  irdischen Gesellschaft eine menschlichere Weise zu  ohne Klausur und ohne Konvent, scheinbar ohne  leben gefördert.“  Gemeinschaft. Beweggrund ist wohl die Solidarität  Kapitel VI Die Ordensleute (LG 43-47) liest sich wie  mit der Welt in all ihren Erscheinungsformen und  die Fortsetzung von LG 41: Stände der Kleriker (Bi-  die Absicht, gerade den Menschen in dieser Welt  nahe zu sein und ihnen in ihrer Situation das Evan-  schöfe, Priester, Diakone), Stand der Eheleute, Ar-  gelium auch ohne explizite Verkündigung - durch  me, Kranke, Schwache, Verfolgte; dann als eigenes  Kapitel der Räte- oder Ordensstand (LG 43-47).  Vorleben — zu vermitteln oder wieder zugänglich  zu machen. Selbst da, wo einzelne die Räte allein  10  Vgl. Kap. VII und VIII von LG.  lebend leben, leben sie nach den Räten und leben  dl  =  Hans Urs von Balthasar stellt ausdrücklich heraus,  in einer Gemeinschaft, die ihnen Rückhalt, Anhalt  an den Erfahrungen der anderen und Orientierung  die Christen seien durch die Heiligkeit bzw. die Hei-  gibt. Die Mitglieder leben von und in gesammelter  ligen, nicht das Amt erlöst. Das Amt gründet in der  Heiligkeit Christi, die es trotz eigener Unheiligkeit  Erfahrungsweisheit der Gemeinschaft. Solange sie  in Kirche leben und deswegen zu Christus und zur  vermittelt (das ist die theologische Quintessenz des  Gemeinschaft mit ihm und daher zur Gemeinschaft  Amtes). Heiligkeit bzw. Liebe ist die Mitte des Am-  miteinander, also zur Kirche führen wollen, stehen  tes, wie positiv die Frage Jesu an Petrus zeigt (Joh  auch die Glieder noch so allein und verborgen le-  21,15-18) sowie negativ der Donatistenstreit um die  bender Säkularinstitute in der Gemeinschaft als  Heiligkeit (Geistbesitz) der Amtsträger.  Quelle, Ort und Ziel ihres Lebens. Ihre Vereinze-  12  Damit ist die Unterscheidung auch hier schon da.  lung ist Mittel, nicht Ziel. In diesem Sinne sind Sä-  13  kularinstitute, einzeln lebende „Räte-Christen“ in  „Unter seinen Gliedern herrscht eine Verschieden-  der Welt, ja sogar die modernen Einsiedler und Ein-  heit, sei es in den Ämtern, da manche im heiligen  siedlerinnen in den folgenden Überlegungen nicht  Dienst zum Nutzen ihrer Brüder wirken, sei es in  einfach vergessen oder ausgeblendet, auch wenn ih-  Stand und Lebensordnungen, da viele im Ordens-  re Situation nicht unmittelbar im Blick ist.  stand auf einem engeren Weg nach Heiligkeit trach-  ten und die Brüder durch ihr Beispiel anspornen.“  Sie manifestiert sich nicht nur im Rätestand, son-  dern auch in den Sakramenten, der Unfehlbarkeit  (sive secundum officia ... sive secundum condicio-  nem et vitae ordinationem).  der Kirche. Vgl. unten.  314und VL 52-61)
den DIie selige jungfräuliche Gottesmutter Marıa 1mM (7@e:

heimnıs Christi und der Kirche. Beide Kapitel Jas-
SemMn eschatologisch DZW. mariologisch die DMNECUMLA-Prof. Dr Josef Freitag ist Professor für Dog- tische Struktur der Kirche erkennen.MALL un seıt Anfang Jult 2008 CKan der

Katholisch-Theologischen der Unt- Kın Sıchtbarwerden und eıne Manıitestation des We-
SCS der Kırche (und ZWAaTr als Ausdruck des (Ge-versitat Erturt. heimn1sSses Chrıstı, das sich 1M H1 e1s realisıiert)
vollzıeht sich In der WHeler der Liturgile, besonders
ıIn der Euchariıstie (vgl und 7) Vielleicht
seht deswegen 1Im Konzıl wıe die Erneue-

Auszugehen ist uch VOINl Gemeinden In Calıläa: Vgl rung der Jıturgıe (ihrer sichtbaren, sozlalen DE
Mk O Mt Z OM0 G: Joh UE mens10n) uch die Erneuerung des Ordens-

lebens als der sozlal-sichtbaren Manıfestation der
Weisung der ater. Apophthegmata Patrum, uch pneumatischen Yruktiur der Kirche. spricht
Gerontikon der Alphabeticum Senannt. Übersetzt Von „rechtlich anerkannten Rıten“, entsprechend
VOINl Bonifaz Miıller. Trıer, Paulinus-Verla: >1986 VOINl einer „anerkannten Lebensform, einem
Sophla, Bd 6) Stand“
Athanasıus Leben des Heiligen ton1ıus (BKV“I In der ostkirchliche Auffassung des Mönchtums
O87-777) l1er Kap Z 690f. eliz uch unter wiırd das och deutlicher, insofern die Mönche als
http://www.unifr/ch/bkv/awerk/htm. odell des Chrıistseins gelten. Vgl Orientale D

199128 | VApS Z ONn 1995, 93):; vgl uchVerfassungsurkunde der /isterzlenser. Vgl SLThK
1994) 40.2 ‚Jedem ist also klar, ass alle Christgläubigen

jeglichen Standes und Ranges ZUT Fülle des christ-
Im Jahrhundert S1Dt mıt den Säkularıinstitu- lichen Lebens und ZUT vollkommenen Liebe eru-
ten einen srundlegenden weiıiteren Entwicklungs- fen sind. Durch diese Heiligkeit wiırd uch In der
chritt Man eht die Räte „mıtten In der eit”“, eben irdischen Gesellschaft eıne menschlichere Weise
hne Klausur und hne Konvent, scheinbar hne eben gefördert.“
Gemeinschaft. Beweggrund ist ohl die Solıdarıtä

Kapıtel Die Ordensleute (LG 43-47 liest sich wWwIıemiıt der Welt ıIn all ihren Erscheinungsformen und
die Fortsetzun: VOIN Z Stände der Kleriker (Bıdie Absıcht, gerade den Menschen In dieser Welt

ahe seın und ihnen ıIn ihrer Situation das Evan- schöfe, Prıester, Diakone), Stand der eleute, Ayr-

gelıum uch hne explizite Verkündigung durch INGC, Kranke, Chwache, Verfolgte; ann als eigenes
Kapitel der Räte- der Ordensstand (LG A3-47Vorleben vermitteln der wieder zugänglıch

machen. Selbst da, einzelne die Räte alleın 10 Vgl Kap VII und VI VOIN
ebend leben, leben s1e ach den aten und en

Hans Urs VOINl Balthasar stel ausdrücklich heraus,ıIn eiıner Gemeinschaft, die ihnen Rückhalt, Anhalt
den Erfahrungen der anderen und Orientierung die Christen selen durch die Heıilıgkeit DZW. die He1-

Sibt. DIie Mitglieder leben VOIN und In Ssesammelter ligen, nıcht das Amt erlöst. Das Amt sründet ın der
Heiligkeit Christi, dıe YOLZ eigener UnheiligkeitErfahrungsweisheit der Gemeinschaft. Solange s1e

In Kıirche leben und deswegen Y1ISLUS und ZUT vermittelt (das ist die theologische (Quintessenz des
Gemeinschaft mıt ihm under ZAUNG Gemeinschaft mtes) Heılıgkeit DZWw. Liebe Ist dıe des Am-
miteinander, also ZUT Kirche führen wollen, stehen Les, wWwIıe OSItIV die Ya Jesu Petrus zel; Joh
auch die Glieder och allein und verborgen le- 1.15-18) SOWIE negatıv der Donatistenstreit die
bender Säkularıinstitute ın der Gemeinschaft als Heiligkeit (Geistbesitz) der Amtsträger.
Quelle, Ort und Ziel ihres Lebens. hre Vereinze- 2 amı ist dıe Unterscheidung uch 1er schon da.lung ist Mittel, nicht Ziel In diesem Sinne sind Sä-

13kularınstitute, einzeln ebende „Räte-Christen“ In nte seinen Gliedern errsc e1ine Verschieden-
der Welt, Ja SoOgar die modernen Einsiedler und Eılın- heit, sel In den Ämtern, da manche 1mM eılıgen
s1iedlerinnen In den folgenden Überlegungen nıcht Dienst ZU Nutzen ihrer Brüder wirken, sel ın
infach vergessen der ausgeblendet, auch wenn ih- Stand und Lebensordnungen, da viele 1mM Ordens-

Situation nıcht unmittelbar 1Im e Ist. stand aufeinem engeren Weg ach Heiligkeit YTach-
ten und die Brüder Uurc. ihr Beispiel anspornen.“S1e manıifestiert sich nıcht L1UT 1M Rätestand, SOTMN-

ern uch In den Sakramenten, der Unfehlbarkeit Ssıve secundum officlaD  auch mit anderen. Dieses Potential sollte für  —  7 Vgl. auch LG VII (48-51): Der endzeitliche Charak-  die Gemeinden und Bistümer fruchtbar wer-  ter der pilgernden Kirche ... und LG VIII (52-61):  den  Die selige jungfräuliche Gottesmutter Maria im Ge-  heimnis Christi und der Kirche. Beide Kapitel las-  sen eschatologisch bzw. mariologisch die pneuma-  Prof. Dr. Josef Freitag ist Professor für Dog-  tische Struktur der Kirche erkennen.  matik und seit Anfang Juli 2008 Dekan der  Katholisch-Theologischen Fakultät der Uni-  Ein Sichtbarwerden und eine Manifestation des We-  sens der Kirche (und zwar als Ausdruck des Ge-  versität Erfurt.  heimnisses Christi, das sich im HI. Geist realisiert)  vollzieht sich in der Feier der Liturgie, besonders  in der Eucharistie (vgl. SC 2 und SC 7). Vielleicht  geht es deswegen im Konzil wie um die Erneue-  1 Auszugehen ist auch von Gemeinden in Galiläa. Vgl.  rung der Liturgie (ihrer sichtbaren, sozialen Di-  MEHTOWMEZS AL ol  mension) so auch um die Erneuerung des Ordens-  lebens als der sozial-sichtbaren Manifestation der  Weisung der Väter. Apophthegmata Patrum, auch  pneumatischen Struktur der Kirche. SC 4 spricht  Gerontikon oder Alphabeticum genannt. Übersetzt  von „rechtlich anerkannten Riten“, entsprechend  von Bonifaz Miller. Trier, Paulinus-Verlag 31986  LG 39 von einer „anerkannten Lebensform, einem  (Sophia, Bd. 6).  Stand“.  3  Athanasius: Leben des Heiligen Antonius (BKV2 SI  In der ostkirchliche Auffassung des Mönchtums  687-777) hier Kap 2, S. 690f. Jetzt auch unter  wird das noch deutlicher, insofern die Mönche als  http://www.unifr/ch/bkv/awerk/htm.  Modell des Christseins gelten. Vgl. Orientale Lu-  men 9 [VApS 121, Bonn 1995, S. 93); vgl. auch LG  Verfassungsurkunde der Zisterzienser. Vgl. SLTHK  2 (1994) 1024f.  40.2: „Jedem ist also klar, dass alle Christgläubigen  jeglichen Standes und Ranges zur Fülle des christ-  Im 20. Jahrhundert gibt es mit den Säkularinstitu-  lichen Lebens und zur vollkommenen Liebe beru-  ten einen grundlegenden weiteren Entwicklungs-  fen sind. Durch diese Heiligkeit wird auch in der  schritt: Man lebt die Räte „mitten in der Welt“, eben  irdischen Gesellschaft eine menschlichere Weise zu  ohne Klausur und ohne Konvent, scheinbar ohne  leben gefördert.“  Gemeinschaft. Beweggrund ist wohl die Solidarität  Kapitel VI Die Ordensleute (LG 43-47) liest sich wie  mit der Welt in all ihren Erscheinungsformen und  die Fortsetzung von LG 41: Stände der Kleriker (Bi-  die Absicht, gerade den Menschen in dieser Welt  nahe zu sein und ihnen in ihrer Situation das Evan-  schöfe, Priester, Diakone), Stand der Eheleute, Ar-  gelium auch ohne explizite Verkündigung - durch  me, Kranke, Schwache, Verfolgte; dann als eigenes  Kapitel der Räte- oder Ordensstand (LG 43-47).  Vorleben — zu vermitteln oder wieder zugänglich  zu machen. Selbst da, wo einzelne die Räte allein  10  Vgl. Kap. VII und VIII von LG.  lebend leben, leben sie nach den Räten und leben  dl  =  Hans Urs von Balthasar stellt ausdrücklich heraus,  in einer Gemeinschaft, die ihnen Rückhalt, Anhalt  an den Erfahrungen der anderen und Orientierung  die Christen seien durch die Heiligkeit bzw. die Hei-  gibt. Die Mitglieder leben von und in gesammelter  ligen, nicht das Amt erlöst. Das Amt gründet in der  Heiligkeit Christi, die es trotz eigener Unheiligkeit  Erfahrungsweisheit der Gemeinschaft. Solange sie  in Kirche leben und deswegen zu Christus und zur  vermittelt (das ist die theologische Quintessenz des  Gemeinschaft mit ihm und daher zur Gemeinschaft  Amtes). Heiligkeit bzw. Liebe ist die Mitte des Am-  miteinander, also zur Kirche führen wollen, stehen  tes, wie positiv die Frage Jesu an Petrus zeigt (Joh  auch die Glieder noch so allein und verborgen le-  21,15-18) sowie negativ der Donatistenstreit um die  bender Säkularinstitute in der Gemeinschaft als  Heiligkeit (Geistbesitz) der Amtsträger.  Quelle, Ort und Ziel ihres Lebens. Ihre Vereinze-  12  Damit ist die Unterscheidung auch hier schon da.  lung ist Mittel, nicht Ziel. In diesem Sinne sind Sä-  13  kularinstitute, einzeln lebende „Räte-Christen“ in  „Unter seinen Gliedern herrscht eine Verschieden-  der Welt, ja sogar die modernen Einsiedler und Ein-  heit, sei es in den Ämtern, da manche im heiligen  siedlerinnen in den folgenden Überlegungen nicht  Dienst zum Nutzen ihrer Brüder wirken, sei es in  einfach vergessen oder ausgeblendet, auch wenn ih-  Stand und Lebensordnungen, da viele im Ordens-  re Situation nicht unmittelbar im Blick ist.  stand auf einem engeren Weg nach Heiligkeit trach-  ten und die Brüder durch ihr Beispiel anspornen.“  Sie manifestiert sich nicht nur im Rätestand, son-  dern auch in den Sakramenten, der Unfehlbarkeit  (sive secundum officia ... sive secundum condicio-  nem et vitae ordinationem).  der Kirche. Vgl. unten.  314S1Ve secundum cCondic10-
e el vıitae ordinationem).der Kirche Vgl unten.
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